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I « den Karpathenkampsen 10 000 Russen gesungen.
Abschiedsbrief des Burenkommandanten Fourie . — Warschau bereitet sich auf die Belagerung vor.

Plänkeleien am Suezkanal.

Wirtschastsfürsorge für Krieger.
Ein Vorschlag.

Dieser Krieg mit seinen ungeheuren Mannschaftsan¬
forderungen hat einen erheblichen Teil der erwerbstätigen
Männer Deutschlands ins Feld gezogen. Biele davon fht$*
schon in den ersten Mobilmachungstagen ausgerückt. In den
östlichen Provinzen z.B . mußte der Landsturm sofort unter
die Fahnen . Es war daher eine Regelung der oft weitver¬
zweigten wirtschaftlichenAngelegenheiten nur selten in be¬
friedigender Weise möglich. Aber auch die später Ausge-
rückten ließen ihre heimischen Geschäfte vielfach ohne ge¬
nügende Abmachungen und Direktiven zurück. Nun haben
ja die Notgesetze die Interessen der Soldaten zu schützen
versucht. Obwohl jedoch diese Gesetze dem Eingriffe des
Gläubigers Schranken stellen, gibt cS doch eine ganze
Menge von Fällen , die die wirtschaftliche Weiterexistenz
des Soldaten gefährden, wenn nicht unmöglich machen. Bei¬
spielsweise werden Arbcitsverträge , die billigerwetse in
irgend einer Form so aufrecht erhalten werben müßten , daß
nach der Rückkunft des Kriegers die Arbeit zu den alten
Bedingungen wieder ausgenommen werden könnte, ange-
fochten. Ferner wirb des öfteren eine Weitererfüllung der¬
artiger Verträge , die aus dem Wesen des Vertrages selbst
und im Interesse der Soldatenfamilie notwendig wäre,
verweigert . Nicht immer ist cs dem Soldaten vor dem Aus¬
rücken ins Feld gelungen, die Vertretung so zu regeln , baß
das Fehlen seiner Persönlichkeit nicht zur Katastrophe
führt . Wenn ferner nur der Frau oder der Mutter die
Fortführung der Geschäfte überlassen ist, ergeben sich aus
natürlichen Gründen Schwierigkeiten, die später zu einer
außerordentlichen Existenzlast werden müssen. Es ist dabei
keineswegs nur an die Nutzungen gedacht, auch die Ver¬
pflichtungen des Soldaten , beziehungsweise seinss Betrie¬
bes, sollen möglichst erledigt werden. UeSer die Mietzah¬
lungen , die Steuerzahlungen , über mancherlei sonstige Er¬
ledigungen herrscht anscheinend keineswegs Klarheit . Dem
Soldaten ist nicht durchweg mit einer gesetzlich erlaubten
Nichterfüllung gebient. Es können sich Schulden anhäufen,
die ihn später sehr drücken. Weiter zeigt sich, daß oft die
richtige Auslegung der Notgesetze fehlt. So ist es vorge¬
kommen, baß die Ehefrau die Anmeldung einer Forderung
zur Geschäftsaufsicht unterließe , was sich dann der Schuld¬
ner in nicht schöner Weise zunutze machte. Schließlich sei
auf alle die VeräutzerungSmöglichkeiten hingewtefen, die
der Besitz von Effekten und sonstigen Werten oder Rechten
mit sich bringt . Hier können durch Unkenntnis oder Uever-
eiltheiten Schäden entstehen, die nicht wieder gut zu machen
sind. Wer einen Berater in der Heimat hat , auf den er
sich verlassen kann, einen Anwalt , einen zuverlässigen Ge¬
schäftsfreund cder Vertreter , kann ja ohne Sorge sein. Sehr
viele Feldsoldaten jedoch haben ihre Angelegenheiten ohne
derartige Hilfe zurückgelassen. ES ist klar. Satz man auf
baldige Abhilfe sinnen mutz. Mau sollte etne Wtrt-
schaftsfürsorge für Krieger  errichten , deren
Grundlagen die vorhandenen rechtlichen und wirtschaftlichen
Organisationen , die Anwaltskammern , Handelskammern
und kaufmännischen Verbände sein könnten. Diese Für¬
sorge könnte auf Initiative der Verbände selbst oder durch
eine entsprechende Bundesratsverordnung ins Leben geru¬
fen werden. Es ist zu bedenken, daß durch den Krieg eine
Art wirtschaftlicher Unmündigkeit  entsteht.
Eine schutzlose Unmündigkeit läßt daS deut¬
sche Gesetz nicht zu.

Mmllse Mn« zur Vor« .
Berlin, Sv. Jan . (Amtlich.)

Wieder ist ein Postwagen  dadnrch in Brand ge¬
raten.  daß «ntcr de» Postsendungen fenergefiihr-
liche selb st entzündliche Sachen»  Benzinfener«
zenge, Streichhölzer ns» , sich befanden. ES wird nochmals
anf das Verbot der Versendung senargesährlichcr Gegen¬
ständ« hingewiesen.

«I .Sw.-ui» .AgesbmW dom 30.San.
Der Erfolg der Karpathenkämpfe.

Wie«, 80. Jan . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart nnter dem SV. Jan ., mittags:

Rn der polnisch-galizische« Front herrscht, abgesehen von
kurzen Geschützkämpsc«. größtenteils Nnhe.

Die heftigen Kämpfe der letzten Tage führten in de«
Karpathen znr Wiebereroberungder PatzhShe«. I « den
eine Woche andanernden schwierigen Aktionen habe« die
Trnppe« trotz ungünstiger Witternngsoerhältnisse mit
größter Ausdauer und Zähigkeit gekämpft, alle Terrain-
schwierigkeite« bei oft hoher Schneelage überwnnde« «nd
hierdurch große Erfolge erzielt und denr Feinde in Summa
10 »VV Gefangene « nd sechs Maschinen¬
gewehre  abgenomme«.

Der Stellverireter des Chefs des Generalstabes.
von Hoefer , Feldmarschallcutnant.

w War Jank rni 6taats!Mc Mn.
Berlin , 30. Jan . (Amtliches Tel.)

Die „Rordd. Allg. Ztg." gibt bekannt: Der Kaiser hat
au de« bisherige« Staatssekretär des Reichsschatzamtes.
Kühn, nachstehende allerhöchste Order erlasse« :

„Ihrem Antrag entsprechend will ich Sie von de«
Aemter« als Staatsminister nud Staatssekretär des
Reichsschatzamtes«nter Belastung des Ranges als
Staatsminister »nd unter Bewilligung der gesetzliche«
Pension, mit Ablauf des 81. Jannar hiermit in Gnaden
entrinde«. An Ihrer Stelle habe ich dem Direktor der
Deutsche» Bank. Wir« . Legationsrat Profeflor Dr.
Helfferich.  zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes
ernannt. Als Zeichen« einer dankbare« Anerkennung
Ihrer mir «nd dem Vaterlands geleistete« treue« «nd
ersprießliche« Dienste hade ich Ihnen die Brillante« zum
Rote» Adlerorbe» erster Klaffe mit Eichenlaub «nd der
König!. Krone verliehe« und laste Ihne « die Orbensab-
zeiche« hiernebe« zngehen."

gonDons MeiWiW gegen Melinangiffie.
Rom, 80. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Londoner Quelle erfährt das „Giornale d'Jtalia ",
daß die Verteidigungsvorbereitung Londons gegen einen
befürchteten Zeppelinangriff sehr viel zu wünschen übrig
laste. Die eigenen englischen, wie die französischen Lenk¬
ballons hätten vollständig versagt. Die Engländer ver¬
fielen nunmehr anf das Aushilfsmittel , rings um
London und die Kriegshäfen andauernd Drachenballons
in der Luft zu halten, die mit kleinen weittragenden Ge¬
schützen ausgerüstet sind, die Explosivstoffe schleudern. Die
Drachenballons dienen als Wachtposten, wie als Vertei¬
digung gegen die Zeppeline, falls diese von der Erde auö
für die Artillerie nicht erreichbar sind.

Der englische „Marinismus ".
Rom. 80. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der „Corriere d'Jtalia " schildert die Gefahren einer
englischen Seevorherrschaft. Er weift auf die englischen Jn-
triguen hin, die es zuwege brachten, daß Italien heute
statt 6 Dreadnoughts nur 8 besitzt, daß diese nicht Kanonen
von 84,3 Zentimeter-, sondern nur von 30,5 Zentimeter-
Kaliber haben, und daß Italien sogar durch den englischen
Einfluß bewogen wurde, auf den ursprünglich geplanten
Aufbau eines L-Kanonenturms auf die kttnfiigen Neber-
dreadnoüghts zu verzichten. Aehnlich sei eS den Vorhaben
der übrigen Mächte des MtttelmeereS . namentlich Spanien
und der Türkei ergangen, dt» England t-m Keime zu er¬

sticken versuchte. Das Blatt schließt: Man schreie so übet
den deutschen Militarismus , aber vom englischen Marinis¬
mus spreche kein Mensch, und doch ist dieser, besonders für
uns , die wir Lebrnsintereste» im Mittelmeer haben, weit¬
aus gefährlicher! ' kl.

Aus Warschau.
Kopenhagen, 80. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja " meldet, der
Militärgouverneur von Warschau  habe die Entfernung
eines zweiten Drittels der Zivilbevölkerung aus Warschau
angeordnet. _____ c*

Wie Rußland Munition erhält.
Amsterdam, 30. Jan . (Tel . Ctr. Frfrt .)

Der „N. Rotterd . Cour ." erfährt aus bulgarischer
Quelle, daß die russischen Transportschiffe auf der Donau,
von denen es hieß, daß sie Munition Serbien zuführten,
vornehmlich gebraucht werden, um aus Frankreich kom¬
mende Schießvorräte über Saloniki , Nisch und Negotin
nach Rußland zu bringen . Rußland müsse vor allem
Mangel an Munition für Artillerie haben. (Fr . Ztg.)

Serbien in Ungewißheit.
Kopenhagen, 80. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer „Timcs -Depesche aus Kragujewatsch
ist man dort in völliger Ungewißheit über die
d e u t sch- ö ste r r e i chi sche n Pläne.  Die Informa¬
tionen darüber seien derart widersprechend, daß man nichts
wisse. Es sei klar, daß, um einen Erfolg zu haben, die
Oesterreicher mit größeren Kräften kommen müßten, als
im November. Man frage sich hier , ob die Oesterreicher die
Möglichkeit hätten, hierzu Streitkräfte der Karpathenfront
zu entziehen. ____ _

Sieg der Montenegriner über einen —
Leichenzug.

Rom, 80. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die durch die österreichischen Fliegerbomben empörten

Montenegriner verübten nach hier vorliegenden Meldun-
gen heftige Repressalien. Einige Bataillone Montene¬
griner , die in der nächsten Nähe von Cattaro liegen, er-
öffneten gegen einen harmlos die Stadt durchziehenden
Leichenzug plötzlich ein mörderisches Gewehrfeuer. An¬
scheinend sind viele Einwohner verwundet worben. Das
Leichengefolge floh in alle Himmelsrichtungen auseinander.
Der Sarg blieb bis zum Einbruch der Nacht auf der
Straße stehen. _

RimOiiWr Welt gegen tufflWe©tenettnten.
Rotterdam , 30. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Wie der „N. Notterö . Cour ." aus rumänischen Quellen
meldet, hat in Bukarest die Nationalliga  eine
Volksversammlung abgehalten , um gegen die schänd-
lichen Greueltaten der Russen in der Buko.
wtna zu protestieren,  wo eine große Zahl von
rumänischen Geistlichen aufgehängt  und
andere nach Sibirien verbannt worden sind. Der Korre¬
spondent des holländischen Blattes fügt hinzu, es sei zu
verwundern , daß man dagegen erst jetzt in Rumänien
protestiere, obwohl i« den ungarischen Blättern schon vor
ein paar Monaten ausführliche Berichte hierüber erschiene»
seien. Aus der gleichen Quelle wird gemeldet, baß die
Niederlage der russischen Streitkräfte bei Kirlibaba und
Jakobeny in der rumänischen Hauptstadt tiefen Eindruck
gemacht hätten, wie aus den Artikeln der rumänischen
Presse hervorgehe. (Fr . Ztg .)

Am Snezkanal.
Amsterdam. 30. Jan . (Tel. Ctr. Frft.)

Reuter meldet: Die Türken besetzten Katie. Morja Hör«,
«nd Bir Mabelak. Gestern grtsf «ine feindliche Ausklä»
rnngstruppe von Bir el Dneidar her die englische« Vor»
Posten östlich pon Elkantara *». mmM NM m
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rückgeschlagen. Auch bei Nnbri sei eine kleine feindliche
Abteilung leicht znrückgeschlagen worden . Lnftschisfe hät¬
ten sestgestellt. daß der Feind seine Vorposten zurückziehe,
angeblich weil englische Flugzeuge Bomben geworfen
hätte«.

Der Burenaufstand.
Haag, 30. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Upington  in Südafrika wird gemeldet, daß der
Burenführer Maritz  sich auf deutsches Gebiet zurück¬
gezogen habe, um sich größere  K a n o n en zu holen.

Eines Helden Abschiedsbrief.
Amsterdam. 30. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das „Handelsblaad " veröffentlicht Fouries letzten
Brief , den er am 20. Dezember, kurz vor seiner Erschießung,
im Gefängnis zu Pretoria wie folgt geschrieben hat:

„Getreue Afrikaner ! Freunde und Freundinnen ! Zu
der Zeit , wo Ihr diesen Brief bekommt, ist Joppie bei
seinem himmlischen Vater . Um 5 Uhr machte ich mich
von hier auf die Reise in die Ewigkeit, auf mit dem ge¬
treuen Führer und Freund Jesus . Ich habe Euch Allen
vieles zu danken. Ich hoffe, daß der Kern, der gepflanzt
ist und mit meinem Blute begossen wird , aufgehen wird
zu einem großen Baum : Möge er herrliche Früchte
tragen . Seid getreu Euern Traditionen ! Seid getreu
Euerm Volke, Euerm Glauben . Euerm Gott ! Der
Herr wird Euch führen ! Er wird Euch den Weg weisen,
den Ihr gehen sollt. Schreibt auf meinen Grabstein die
Worte : „Für Gott nnd Vaterland !" „Ich bin jung und
mein Leben ist glühend, aber Gott sei Dank, er hat mich
von allem befreit. Ich habe nichts, was mich behindert,
keinen Haß und keine Liebe. Gott wird für meine Ge¬
liebten sorgen, Gott gehört die Rache! Meine Freunde!
Seid überzeugt, daß ich Eure Zuneigung und Eure Ge¬
bete hoch schätze. Es schmerzt mich, daß ich nicht Euch
allen die Hand drücken kann, aber Gott hat es anders
gewollt und er hat mir auch die Kraft gegeben, mich sei¬
nem Willen zu unterwerfen.

Das sind meine letzten Zeilen , die ich schreiben werde,
und meine Mahnung ist: Seid treu bis zum Tod
Euren Traditionen , Eurem Glauben , Eu¬
rer Sprache und Eurem Volk.  Gott sei mit Euch
allen bis auf Wiedersehen!"

Die Kämpfe im Argonner Wald ?)

«m gmcnnano.
Wie«, 30. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

' Die Ernennung Korbers zum gemeinsamen Finanz¬
minister an Stelle Bilinskis wird am Montag erwartet.

Aus dem Hauptquartier wird uns geschrieben:
V.

Rein zahlenmäßig lassen sich die bisherigen deutschen
Erfolge in den Argonnen wie folgt ausdrucken. Bis Ende
November  hat der Feind eingebüßt:

1300 Gefangene.
4000 Tote.

13 000 Verwundete.
Im Monat Dezember  betrug die Zahl öer Gefange¬

nen 3000, jene der Toten und Verwundeten 8000. An
Trophäen wurden in diesem Monat allein 21 Maichinenge-
wehre, 14 Minenwerser , 2 Revolverkanonen und 1 Bronze¬
mörser erbeutet.

Rechnet man die bisher im Januar  genmchtent 2500
Gefangenen und zählt man etwa 4 bis 3000 -rote hinzu,
so ergibt sich französischerseitsein Gesamtverlust rn den Ar¬
gonnen von etwa 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps
ist also so gut wie aufgerieben , während die Verluste aut
deutscher Seite nicht einmal den dritten -reil
betragen. Wie sehr die Franzosen in den Waldkämpfen ge¬
litten haben, geht allein schon aus der Tatsache hervor, daß
sie immer neue Verbände in die Argonnen geschickt haben.
Kämpften dort zuerst die Truppen des 2. und 5. Armee-
kcrps, so wurden diese bald verstärkt durch Kolonialtruppen
und Marineinfanterie . Im Januar tauchten vorübergehend
Truppen des 1. Armeekorps und Garibaldianer auf : end¬
lich wurden Mitte Januar neue, bisher bei Ypern verwen¬
dete Verbünde in den Wald geschickt, um das anscheinend
völlig zusammengebrochene2. Armeekorps avzulösen.

Wie es mit der Verfassung der sranzösischen Truppen
in den Argonneu bestellt ist, das zeigen am besten jene
Dokumente, welche den französischen Gefangenen m Gestalt
von Anordnungen , Befehlen , geheimen Erlassen, Briefen
und Tagebuchaufzeichnungen abgenommen wurden.

Da erwidert General Gourand,  Kommandeur der
10. Divsion, in einem Zusatze zu dem Tagesbefehl vom 28.
Dezember die Klagen seiner Untergebenen mit den Wor¬
ten: „Sie werden daraus entnehmen, daß sich der Gegner
bei der Wegnahme einer Stellung mit den gleichen Schwie¬
rigkeiten aufzufinden hat wie wir . Das gibt zu denken,
denn man denkt oft wegen der eigenen Schwierigkeiten,
Anstrengungen und Verluste nicht an jene, die auch dSr
Gegner hat."

Die Schwierigkeiten erweisen sich aber auf französischer
Seite als recht erhebliche, sonst würden die höheren Führer
nicht so oft über die Untätigkeit und Passivität
der ihnen unter st eilten Truppen Beschwerde
führen. So enthält ein Mitte Dezember abgenommenes
Befehlstaaebuch  folgende Weisungen: „Es ist von
der größten Wichtigkeit, ans der ganzen Front die Tätigkeit
zu erhöhen. Die bisherige ist nach Ansicht der Divisions¬
generale unzulänglich . Es muß eine größere An¬
riffstätigkeit entfaltet werden. Wenn es weiter geht, wre
bisher , werden die Deutschen uns zuvor¬
komme  n."

Eine geheime persönliche Anweisung des
kommandierenden Generals  des 2. Armeekorps
enthält folgende Sätze: „Der kommandierende General
stellt mit Bedauern fest, daß die Gefechtstätigkeit sich aus¬
schließlich auf starre Verteidigung beschränkt, während die
Deutschen  bei gleichen Verlusten wie die Franzosen
immer erneut an greifen  und durch Teilerfolge
angefeuert werden . . . . Man hat sich an Untätigkeit ge¬
wöhnt und wartet rein passiv auf den feindlichen Angriff,
Der Mann übernimmt seinen Wachtposten im Schützen¬
graben wie im Frieden vor einem Pulvermagazin oder
Proviantamt . . . . Die Führer bleiben in ihren Gesechts-
ständen sitzen; sie führen die Posten viel zu selten auf und
geben ihnen keine bestimmten Aufträge . Alle Führer brin¬
gen ihre Zeit in vorderer Linie in Langeweile oder Angst
zu . . . . Es ist unbedingt notwendig , daß dies anders
wird . . . . Alle Abschnittskommandeure, die Bataillons¬
und Kompagnieführer müssen jeden Tag in den vordersten
Schützengräben ihre Leute aufsuchen . . . Alle Truppen¬
kommandeure haben ihre Untergebenen mit Angriffsgeist
zu erfüllen." Zum Schluß heißt es : „Der kommandierende

Siehe die Artikel und die Kartenskizze in Nr. 84 der
„Wiesbadener Zeitung ". _

General will merken, daß die Fra n z o sen den Deutschen
das Gesetz vorschrctben. Wenn ne suhlen, daß wrr ihnen
überlegen sind, dann werden die Deutschen weichen und die
bisherige schwere Arbeit wird leichter « erden. Wie er¬
wähnt, mußte inzwischen das 2. französische Armeekorps
aus den Argonnen zurückgenommen werden.

Dem Briadegeneral G o s sa r t (5. französisches Ar¬
meekorps) fällt es aus - Befehl vom 30 November -
„daß der Dienst in den Schützengräben in Bezug auf deren
Einrichtung und auf Feuerdisziplin viel zu wünschen übrig
läßt ." General Fouborge (3 . Division) „kennt genau
die schwierige Lage, in der sich die Truppen befinden, zwei¬
felt nicht daran , daß sie diese überwinden werden. (13. No¬
vember.) Der Armeeführer will keinen Zoll zuruckwerchen. Er
wird unerbittlich gegen jeden Offizier und Mann ein-
schreiten, der nicht bis zum Aeußersten die Stellung und
den ihm anvertrauten Posten hält ."

Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen er¬
neut Boden und auf französischer Seite stieg die Unlust am
Kriege, die Zahl der dem Feinde in die Hand fallenden
Soldaten und Maschinengewehre. Dagegen versuchte nun
der Oberbefehlshaber der 4. Armee und das französische
Große Hauptquartier der Ostarmee einzuschreiten. Anfangs
Januar erschien, von der erstgenannten Stelle ausgegeben,
ein Erlaß gegen die zunehmende Selbstverstümmelung bei
den Leuten. „Seit einiger Zeit ", lautet dieser, „sind eine
Anzahl verdächtiger Verwundungen bei Mannschaften ver¬
schiedener Truppenteile , vor allem bei der Infanterie be¬
merkt worden. Es hat sich ergeben, daß es sich um Fälle
freiwilliger Verstümmelung handelt zu dem alleinigen
Zweck, sich seiner Militärpflicht zu entziehen." In Anlage3
dieses Erlasses wird erläuternd hinzugesetzt: „Durch
Kriegsgericht der 4. Armee vom 18. Dezember 1914 sind
wegen Selbstverstümmelung zwecks Verlassens des Schlacht¬
feldes verurteilt worden je 1 Mann der Regimenter lol,
84, 7, 149, 247, 336, 135, 88, Jäger 21 und je 2 Mann von
Kolonial -Regiment 24 und Jäger 19. Das Urteil ist am
19. vollstreckt worden.

Eine Verfügunq des Generals I o f f r e stellt fest, daß
allein in der Zeit vom 20. November bis 15. De¬

zember der Ersatz von 315 Stück Maschinen¬
gewehren angefordert  worden sei. Nachdem der
Oberbefehlshaber kurz die Schwierigkeiten betont, die ein
derartig umfangreicher Ersatz bereite, weist er darauf hin,
daß wohl nur ein Teil  der Gewehre aus Mangel an
Sorgfalt unbrauchbar geworden, daß dagegen aus den ver¬
hältnismäßig hohen Verlusten ganzer Maschinengewehr-
züae der Schluß zu ziehen sei, daß viele Maschinengewehre
in Feinöeshand gefallen seien. Dazu bemerkt der General¬
stab des 5. Armeekorps : „Diese Verfügung kommt zu ge¬
legener Stunde , da die schmachvolle Panik der 5. Kompagnie
des Regiments 46 den Verlust von 2 Maschinengewehr¬
zügen gekostet hat ."

Ein anderer Joffrescher Erlaß  richtet sich
endlich dagegen, daß so zahlreiche französische Soldaten m
deutsche Gefangenschaft geraten und verfügt, „daß jeder
gefangen gewesene, nicht verwundete Soldat bei seiner
Rückkehr aus der Gesangenschaft einer Untersuchung unter¬
worfen wird ."

Dieser und der vorher genannte Erlaß haben nicht zu
verhindern vermocht, daß die Zahl der Gefangenen in den
Argonnen ständig zunimmt , so daß unmittelbar nach der
Ablösung des 2. Armeekorps den frischen Truppen sogleich
2 Offiziere 250 Mann und 5 Maschinengewehre abgenom¬
men wurden.

Aus den Gefangenenaussagen klingt starke Kriegs¬
müdigkeit hindurch, die wir aber nicht ohne Weiteres ver¬
allgemeinern wollen, da der Gefangene ja nur allzusehr
dazu neigt, dem Sieger zu Gefallen zu reden, um sich da¬
durch in eine günstigere Lage zu versetzen. Weit schärfere
Schlüsse vermag man aus dem Briefwechsel zwischen den
Soldaten und ihren Angehörigen zu ziehen. Wie aus zahl¬
losen Briefen und Tagebuchaufzeichnungen hervorgeht, be¬
trachten die Angehörigen den in die Argonnen entsandten
französischen Soldaten als Todeskandidaten und den aus
diesen Kämpfen heil Entkommenen als einen, über dessen
Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse.

Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gefangen genommener französischerStabs¬
offizier (Major Guinard)  sagte aus : „Der Angriff der

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M; Hentscbel, Berlin=Wilmers’dorf I.)
(85. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Tür öffnete sich. Eine andere Schwester sah herein
und tuschelte leise mit der, die hier pslegte. Diese nickte.
Dann trat sie zu Holnr. „Die Herrfchasten, denen Sie tele¬
graphierten , sind da."

Mit der Hand fuhr er sich über die Stirn , stand auf
und ging ihnen entgegen. Ihm , Karl Fleming . Denn er
wußte nicht, daß noch jemand kam.

„Holm," sagte er. Stumm drückte ihm der Gekommene
die Hand, nannte auch seinen Namen und fuhr dann fort:

„Fräulein Fleming kam mit . Sic hat hier mehr zu
suchen, als ich" Und damit trat er ans Bett und sah auf
die Krankheitsverwüstung hin : Eva aber schluchzte laut
aus, biß dann ihr Schluchzen in ihr Taschentuch hinein , das
sie zwischen die Zähne klemmte und sank vor dem Bett
nieder.

Das hatte sie getan. Sie!  Daran war sie schuld. .
und sie hätte schreien mögen, wäre nicht die Angst gewesen,
haß die Kranke sie hörte.

Die lag gerade jetzt still. In diesem Augenblick aber
huschte der Fieberirrsinn wieder über das erhitzte Gesicht
weg, und : „Karl . . . Karl Fleming . . . zu ihr . . . zu ihr . . .
Eva Johanna . . ." überstürzte sich wieder die hastende Flut
-er jagenden Worte.

,L -ch bin ja hier, Laura Wendland," sagte er und cr-
arisf ihre Hand und setzte sich auf den Stuhl neben dem
Bett . „Ich bin ja hier und Eva Johanna . . . sehen Src
doch. Sie hat ihre Hand in der Ihren , wie ich. Sehen
Sie es nicht? Fühlen Sic es nicht? Laura . . . Laura Wend-
Ikand . . . Eva Johanna ist da!" War es .' der Klang der
Stimme , war es das Od, das sie von beiden Seiten durch¬
strömte . . . mit einemmal wurde Laura Wendland wieder
ruhig . Ganz, ganz ruhig lag sie da . . . dann wandte sie
plötzlich mit einer schwachen, mühevollen Bewegung ihr
Gesicht zu Eva Johanna hin und sagte: „O, Eva Johanna,
sind Sie 's ?" ' und ihre schwachen, bis zur Durchsichtigkeit
Wgezehrten Finger strichen über die Hände der jetzt lam

Aufschluchzenden weg. „Eva Johanna , ist er da, haben Sie
ihn gefunden . . ." und es war , als suche sie jemand.

„Ich bin da," sagte Karl Fleming . Da lächelte sie und
faßte auch seine Hand und legte sie in Eva Johannas.
„So . . . so . . . ist es gut . . . und laßt . . . laßt nicht den
anderen dazwischen kommen."

„Sie darf nicht so viel sprechen, sagte die Schwester,
„sie regt sich ja noch mehr auf."

Die Kranke aber lächelte. Es war , als suche sie sich
aufzurichten. Dazu aber reichten ihre Kräfte nicht. Dazu
war sie zu schwach.

Und so wandte sie wieder nur ihren Kopf und sah ihn.
Ihn , Fritz Holm, und da streckte sie ihm beide Hände ent¬
gegen und sagte: „O, du Guter , wie ich dich liebe! Kannst
du mir verzeihen?"

Da war es mit seiner Fassung, mit der Fassung aller
vorbei. Laut weinend warf er sich über sie hin. „O, du
mein Lieb, du mein einzig Lieb, bleibe bei mir , gehe nicht,
gehe nicht von mir . . . Laura , Laura !" Er sank auf die
Knie und drückte Kuß auf Kuß auf ihre heißen Hände.

Sie lächelte glücklich. „Pst," sagte sie. „nun laßt mich
schlafen."

„Dieser Schlaf," sagte der Arzt, „ist entscheidend. Viel¬
leicht schlummert sie leise in den Tod hinüber . Vielleicht
dauert er aber an und giln ihr neue Kraft . Jedenfalls ist
das die Krisis. Nein, Sie können ganz ruhig bleiben, merne
Herrschaften, im Gegenteil . Vielleicht ist Ihr Einfluß nur
gut. Ich habe Wunder der Stromwirkung Einzelner auf
Einzelne schon gesehen, und nur so ein Wunder kmin hier
noch retten. Also bleiben Sie ruhig hier . Meine Kunst ist
so gut wie zu Ende."

Es war ein vernünftiger Mensch, der so sprach. Ein
Mann , der an der Mystik der Kraft nicht achtlos vorbei-
ging. sondern sie gelten ließ und an sie glaubte . Ein Mann,
der den Einfluß von Seele zu Seele , von Willen zu Willen,
ebenso wie den von Körper zu Körper wohl kannte, und
der wußte, daß Fremdkraft unter Umständen, die hier wohl
vorliegen mochten, zu Eigenkraft werden kann. —

Die Schwester schüttelte zwar den Kopf darüber , sagte
aber nichts.. Sie hätte freilich die Hemden am liebsten
entfernt und Höchstens deü einen  hier gelaffen, der förm¬

lich ein Recht dazu hatte . Die anderen aber empfand sie
als Störung . Ruhe  sollte die Kranke ja haben. Und
Kranke sind so sensitiv, daß sie die Unruhe der anderen
fühlen. Unruhig von den dreien war aber jetzt im Grunde
nur eine.

Nur Eva Johanna . Die Männer nicht. Denn von denen
sagte der eine „Du mußt" und der andere „Du wirst gesund
werden": und beid- hielten je eine Hand der Kranken fest
in der ihren . Eva Johanna aber war , von der Kranken¬
schwester gebeten, aufgestanden und weinte leise in einem
Stuhl vor sich hin.

Die Kranke lag ruhig . Ab und zu lispelte sic Unver¬
ständliches vor sich hin.

„Geliebter . . . Geliebter !" Und Fritz Holm redete sich
ein, als fühle er einen ganz leisen Druck ihrer Hand, den
er ebenso leise erwiderte.

Dann kam das Jrrereöen schon wieder, aber nur ganz
kurz, denn Karl Fleming legte ihr seine Hand auf die
Stirn und konzentrierte all seine Denkkraft und die seines
Willens auf das eine : „Du wirst gesund werden", und sie
lächelte und schlug die Augen auf, um sie gleich wieder zu
schließen. Dann schlief sie fast ein und ihr Atem ging
ruhiger » viel ruhiger als zuvor. -

Eine ganze Weile saßen sie so. Dann legte Karl Fle¬
ming auch die Hand, die er hielt , in die von Fritz Holm,
sodaß dieser jetzt beide Hände der Kranken hielt und sein
Lebensstrom mit durch den ihren zog. Sein Strom und
sein Wille: „Du mußt gesund werden!"

Karl Fleming aber trat leise zu der Weinenden hin:
„Nicht weinen, Eva. Das Schwerste bleibt dir erspart.
Der ewige Vorwurf einer nicht wieder gut zu machenden
Schuld, denn Laura Wendland bleibt am Leben."

„Glaubst du?" Wie eine Ertrinkende klammerte sie sich
an dieses Wort von ihm an.

„Frage die Schwester." fctfffc er. „Was sage» Sic.
Schwester?"

Die aber, die nicht nein sagen wollte und jetzt auch
nicht nein sagen konnte, sagte nur eins : , „Wir stehen alk¬
in Gottes Hand, und der allein weiß, wie es wird."

(Fortsetzung solgtä
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Für Tapferkeit in den Kämpfen in Frankreich vom
15. bis 17. Januar wurde Joachim Taute,  Leutnant im
Jnf .-Regt . Markgraf Ludwig Wilhelm (8. Bad .) Nr . 111,
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der Feldwebel Eifel  von hier , Sohn des Heizers
Christian Eifel , wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Dem Tambourgefreiten Karl Karst  vom Jnfanterre-
Regiment Nr . 173, Sohn des Geschäftsreisenden Adam
Karst hier, wurde für sein tapferes Verhalten bei einem
Sturmangriff in den Argonnen das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Dem Mitglied der hiesigen Freiwilligen Sanitdts-
kolonne Maler Josef Baust  von hier wurde wegen her¬
vorragender Leistungen unter gleichzeitiger Beförderung
zum Unteroffizier daS Eiserne Kreuz verliehen.

Oberstabsarzt Dr . Schmitz aus Niedcrlahnstein er¬
hielt für Verdienste im Felde das Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Strack,  Zimmermeister aus Vogel , beim
Landsturm-Bataillon BreSlau , erhielt für feine Tapferkeit
in Rußland das Eiserne Kreuz.

Carl  D i e m, der Generalsekretär der Olympischen
Spiele 1918 und Vorsitzender des Verbandes Berliner
Athketikvereine , der erst vor kurzer Zeit von einer Ver¬
wundung geheilt wieder inS Feld gerückt ist, wurde vom
Vizefelbwebel zum Leutnant befördert.

Deutschen wurde mit bewunderungswürdiger Energie
durchgeführt. Unsere Stellung war schnell durchbrochen.
Meine Kompagnien hatten den Befehl , sich bis zum
Aeutzersten zu halten . Darum wurden alle, die nicht fielen,
gefangen genommen . Ich selbst bekam einen Schuß in den
Kopf und weiß von diesem Augenblick an nichts mehr. Ich
bin zufrieden , daß ich verwundet bin, denn nun brauche ich
den Fortgang dieses Krieges nicht mit zu erleben . Wir
waren sehr schlecht orientiert über die
Qualität deS deutschen Heeres.  Derartige
Leistungen hatten wir ihm nicht zugetraut . Andererseits
hat man die Russen « eit überschätzt. Für die von Joffre
befohlene Offensive haben die Franzosen noch einmal ihre
beste und äußerste Kraft an allen Punkten eingesetzt. Nach-
dem nun auch dieser Stoß keinen Erfolg gebracht hat,
könnte höchstens nur noch ausländische Helfe
den Feldzug günstig entscheiden.  Von wem
sollte diese Hilfe aber kommen? Rußland ist fertig und
England hat wohl Menschen, aber kein Kriegsmaterial
mehr einzusetzen. Der Krieg kann zwar noch lange dauern,
aber an eine Besserung unserer Lage glaube ich nicht mehr.
Diese Auffassung verbreitet sich immer mehr, und deshalb
ist es kein Wunder , wenn wir alten Soldaten traurig un-
deprimiert sind."

Mögen die Franzosen in ihren Bulletins immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen berieten,
mögen sie fortfahren zu behaupten, daß sie bei St . Hubert
und im Bois de Grurie Stellungen inne hätten , die schon
längst einen Kilometer hinter der vorderen Linie der
Deutschen liegen , durch alle diese Mittel wird sich auf die
Dauer nicht verheimlichen lassen, wer der Sieger in den
Argonnen ist, ob derjenige , der unaufhaltsam vorwärts
schreitet oder derjenige , der gezwungen ist, Erlasse herans-
zugeben , von der Art, wie sie im Auszuge soeben vorge¬
führt wurden . __

Das deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

„Gott fragt, damit du Antwort gebest,
Gott drückt, damit du dich erhebest."

L a g a r d e.
Es ist vieles im Laufe der letzten Jahrzehnte bei uns

Mode gewesen . So wollte jeder also auch eine „Persön¬
lichkeit" sein. Mer es gab nur zu leicht Zerrbilder . Das
kommt davon , wenn man sich die Mühe verdrießen laßt , zu¬
nächst wenigstens den Bedingungen ^iachzuspüren^ unter

im 8W« Mn.
Aus Nr. 14 der „Liller Krtegszeitung ".

Kaisers Geburtstag ! Zum Donnerwetter noch Mal.
da muß doch getanzt werden. Auch im Schützengraben!
Aber woher die Mädel nehmen ? Manches , was sie haben
oder auch nicht haben, ist ja vorhanden : Feuer liefern die
Herren Feinde . Leichtfertigkeit fehlt auch Nicht, denn die
da drüben stecken immer irgend einen verbotenen Körper¬
teil heraus , und jene gewisse Niederträchtigkeit , die doch
den Weibsbildern innewohnt , ist auf beiden Seiten vorhan¬
den. Immerhin , mit den Mädeln zum Tanzen steht es
faul . Aber man weiß sich zu Helsen: Der Gefreite Brumm¬
fiedel windet sich einen Turban , den Indern abgenommcn.
um den Kopf, einen englischen Mantel bindet er sich als
Rock um , und der Busen wird mit Patronentaschen ausge¬
stopft. Fest genug ist er dann. Bartlos ist der Gefreite , ein
neunzehnjähriger Kriegsfreiwilliger , ja auch, und seine
Riesenflossen sollen beim weiblichen Geschlecht auch
Vorkommen. Damit wäre die Damenfrage gelöst. Alles
was sonst zu einem Kompagnieball gehört , ist vorhanden:
Drei Ziehharmonikas , eine Okarina und sogar ein Erard-
Stutzflügel . Den haben die unverschämten Kerle gestern
als Vorfeier bei Regen und Nebel in den Unterstand ge¬
schleppt. Der Regen ist nun freilich eine böse Sache . Ver¬
stimmung an Kaisers Geburtstag ? Verstimmt dürfen nur
die Schotten drüben sein, daß sie zum Kompagnieball nicht
eingeladen wurden . Das , was sonst zu solchen Feiern ge¬
hört, z. B . die hohen Vorgesetzten, ist da. Denn der Regi¬
mentskommandeur kommt. Das Einzige , was dem Feld¬
webel Sorge bereitet , ist der Ballsaal . Der Schützengraben
ist zu schmal, der Unterstand nicht hoch genug . Dafür wird
alles wunderbar ausgeschmückt: Füsilier Knietschke hat auS
dem Estaminet in Ohnzeele Papierblumen mitgebracht.
Ein Grammophon hat er dazu entliehen Mit zwei Platten,
die richtig die Brabangonne und die Marseillaise spielen
mangels passender Lieder zu Kaisers Geburtstag . Na, nu
kann's losgehen . Der Herr Oberst erscheint gerade noch
vorm Abendsegen mit dem Adjutanten . Der Herr Haupt¬
mann und die Offiziere der Kompagnie sind schon da. Lie¬
besgaben gibt's zu essen und franzuschen Rotwohn zu
trinken . Die Ausschmückung des langgestreckten Tanzsaales
wird gebührend bewundert , dann werden dem Herrn Oberst
die Damen vorgestcllt. Wie er den werblichen Gefreiten
siebt zeigt der Mann mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
zum' ersten Male int Leven etwas wie Bestürzung . Mit
ŝ ine« Fxguenstmmer ist nicht gut Kirschen essen. Beim

welchen einzig es möglich ist, baß eine „Persönlichkeit " sich
bilde. Was ist überhaupt eine Persönlichkeit ? Doch
sicher nur das , was der einzelne Mensch von Natur
mit seinen sämtlichen Eigenschaften darstellt. Eine Per¬
sönlichkeit ist also ein wahrhaftiger  Mensch . Demnach
nicht immer angenehm , nicht immer schön, nicht immer gut,
aber stets verläßlich. Es zeigt sich also ein großer Unter¬
schied darin , wie das Ich in den Vordergrund tritt . Wer
mit wahrhaftigem Verhalten sein Leben führt , wirb ganz
von selbst jenes gesunde Jchtum in sich heraufkeimen
machen, jenes Jchtum, das alle guten Anlagen im Menschen
von selbst sich mehren läßt, während die bösen Anlagen in
ihrer Entwicklung entsprechend zurückbleiben. Dann ist
man zu edlem  Jchsein burchgedrungen, hat seine Persön¬
lichkeit damit erfüllt und ist nun auch fähig , andere am
eigenen „Reichtum" teilnehmen zu lassen. Wer aber Got¬
tes Frage nicht beantwortet , wer seinem Drucke ausweicht,
wer seinen eigenen Willen überall durchzusehen sich be¬
strebt und darin sich bereichert, der gelangt niemals zu
edlem Jchtum, sondern kettet sich an jene verächtliche Jch-
sucht . die nichts anderes als Selbstsucht unedler Herkunft
ist. ES stehen sich also im Leben eble§ Jchtum und schnöde
Ichsucht schroff gegenüber . Das erstere ist notwendig für
jede Gemeinschaft, die zweite schädigt diese in unerhörter
Weise. DaS Jchtum ist Veredelung des Persönlichen im
Menschen; cS handelt sachlich. Davon können wir tu die¬
ser großen Zeit nicht genug haben. DaS sehen wir leider
immer wieder. Die Ichsucht handelt selbstsüchtig, und diese
Selbstsucht ist heute noch so groß, daß zum Wohle des Gan-
zen fortwährend einschneidende Gesetze und Verordnun¬
gen geschaffen werden müssen! Sind wir Deutsche denn
noch nicht schwer genug getroffen , um endlich einzusehen,
daß jeder einzelne sich am meisten nutzt, wenn er mit freu¬
diger Aufgabe aller persönlichen  Wünsche seine ganze
Kraft dafür einsetzt, baß dem ganzen Volke , dem Staate,
die möglichst größte Widerstandskraft geschaffen und be¬
wahrt wird ! Bannt alle Furcht aus eurem Herzen : wir
können und werden den Krieg durchhalten bis zum end¬
gültigen Siege , wenn niemand sich vor dem andern un¬
edle Vorteile zu verschaffen sucht! Also legt jetzt für euch
keine ungewöbnlichen Vorräte fest, da ihr dadurch die Ge¬
meinschaft schädigt, es sei denn, baß ihr von staatswegen
zu bestimmter Vorsorge angeregt werdet ! Hört allem auf
euer deutsches Gewissen, wie auf eure persönlichen Wttniche!
Das Vaterland bringt ibr in Gefahr , wenn ihr anders,
wenn ibr nach eurer Selbstsucht handelt ! Und bescherdet
euch nicht mit euch allein , sondern weckt bei jedem, der es
nötig hat. das deutsche Gewissen: seid beharrlich und treu!K r a n t dj.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 81. Januar.

Unnütze Fresser!
(Eingesandt .) , . . . ,

Daß Haushalten mit unseren Volksnahrungsmitteln
nötig ist, ist noch lange nicht in das Bewußtsein eines
jeden eingebrungen . Noch immer findet eine Vergeudung
von Nahrungsmitteln statt. Das fortgesetzte Kuchcnbacken,
die ewigen Kaffeekränzchen und Teevisiten sind völlig ver¬
werflich. Besonders aber sei hingewiesen auf das Halten
unzähliger unnützer Hunde. Diese meist nur zur Unter¬
haltung gehaltenen faulen Fresser sind, während Zausende
darben und hungern müssen, ein Pfahl im Fleische de.
Nation . Äbaesehen von der Verwendung als Polizei - und
SanitätShund und vielleicht noch für Jagd oder <ils Zug¬
tier , ist der Hund ein völlig unnützes Tier . Bei der Be¬
wachung einzelner Häuser oder Gehöfte mag er 1« zuweilen
nützlich sein, obgleich ein geriebener Dieb oder Einbrecher
mit jedem Hunde leicht fertig wird , aber was oll der Hund
in den Häusern ? Er kläfft bei jedem Geräusch, ob es
berechtigt oder unberechtigt ist und macht dadurch seine so¬
genannte Wachsamkeitzum Possenspiel . Und brauchen etwa
die Hundebesitzergrößere Bewachung , als ihre Miwien,chen.
die sich ohne Hund völlig wohl und sicher fühlen . Besonders
verwerflich ist aber in der gegenwärtigen Zeit das Hatten
mehrerer Hunde. Da man das Töten aller der unnützen
Haus - und Schoßhunde nicht wirb Durchsetzen können, so
wird vorgeschlagen, eine besondere Hundekriegssteuer r
zuführen . Da die Hundesteuer jetzt wieder angefordert
wirb , so schlage ich vor, baß zum Ausgleiche der Vergeu¬
dung von Nahrungsmitteln für solche unnützen Twre und
zur Verwendung deS beim Hundcvefch^ sa^sicherlicĥ ^

Festmahl an der 600 Meter langen Tafel hält der Oberst
seine Rede, und das Kaiserhoch erklingtz D« dem Augen-
lbtck ertönt aus dem Grammophon die Marseillaise , die ein
Voreiliger losgelaffen hat. weil er nicht weiß , was daran
steht. Doch wie aus hundert Kehlen dre deutsche Volks¬
hymne ertönt , ist die Marseillaise nirgends , aber auch nir¬
gends mehr. Man hört sie gar nicht. Nun kann also der
Ball beginnen . Ein Stück des Tanzsaales wird sreige-
macht, und Unteroffizier Schnittig umfaßt seine Dame.
Er , der Kleine , kann ihr seinen Arm zwar nur um die
Kniekehlen legen , doch so wird auf- und abschassiert. Was
mögen die drüben wohl denken, wenn über der Brust¬
wehr immer der Turban hin- und herschwebt? Denn der
Gefreite bückt sich ja nicht. Aber sollen sie schießen auf
ihren eigenen Inder ? Laut tönt die Musik, im Unterstand
spielt einer einen Walzer , Okarina und Ziehharmonika
sind schon bei einer Polka , und dazwischen klingen die ab¬
gerissenen Takte der Brabangonne . Der Unglücksmensch,
der das Grammophon bedient, hat eine neue Platte einge¬
legt ' er denkt, bas muß doch nun endlich die Volkshymne
sein Alles schunkelt und tanzt . Ein Einziger sitzt abseits.
Der Füsilier Liebe kann die Weiberlosigkeit nicht uber¬
winden . Er starrt zum Schützengraben hinaus , sieht sein
Heimatsdorf , Zopf und Röcke fliegen , und ihn packt unstill¬
bare Sehnsucht: Ein Mädel ! Ein Mädel ! Da streckt er den
Kopf vor, reißt die Augen weit auf , beugt sich vor und. das
treue Gewehr in der Hand, kriecht er auf allen Vieren aus
dem Graben hinaus . Dort : ein Frauenzimmer ! Wahr¬
haftig ! Ist sie vom Ballett entsprungen ? Ueber nackten
Beinen bläht der Wind das Ballettröckchen auf : und sogar
Zöpfe fliegen ! Ein namenloses Glück durchbebt hm : mtt
etn paar Sätzen ist er bei seinem Opfer und packt es in der
Dunkelheit . Sie wehrt sich wie ein Mann , er läßt sie nicht
los , reißt sie z«m Schützengraben zurück, im Ringen uber¬
kugeln sic sich und rollen über die Brustwehr . Gerade am
Unterstand, wo die Kaiserhymne ertönt , keinen Meter vom
Grammophon, das noch immer die Brabaugonne wimmert,
liegen sie am Boden . Der glückliche Räuber schreit mtt ge-
vreßtem Jubelschrei den Kameraden zu : „Ein Madel ! In
der Tat . man sieht in der Dunkelheit ihre Beme glanzen!
Der Feldwebel , der immer für Anstand ist. zieht dar. Rock-
chen darüber. Füsilier Liebe aber tastet in süßer Sehnsucht
nach den beiden Zöpfen. Da faßt er ein flatterndes , geöop-
veltcs Schottenmützenband, und ein Gefangener grinst ihn
mit englischen Bleckzähnen an. ES gibt eben keine Madel
im Schützengraben, auch nicht an KcmerS Geburtstag.
Schädel ,

i Lust

nehmenden größere« Wohlstandes im Interesse darbender
Menschen für jeden unnützen , L. h. nicht zur Bewachung
einer ganzen Hofierte notwendigen Hund — abgesehen
natürlich von Polizei - und Sanitätkhunden — täglich ein
Laib Kriegsbrot erhoben wird . Der zweite , dritte , vierte
usw. Hund ist immer unnötig . Hier müßte « in steigender
Progression für den zweiten Hund täglich zwei , für den
dritten drei usw. Kriegsvrvte erhoben werde« . Dann
könnten die Hundeliebhaber ihre Vorliebe für die unnütze«
Fresser in Wohltun , wenn auch gezwungenes , Umsetzen.

Gestorben ist am Samstag morgen der kgl. Lotterte
einnehmer Rudolf W i e n cke im 77. Lebensjahre . Der Ber-
storbene verwaltete öaß Amt als kgl. Lotterieeinnehmer
hier schon seit vielen Jahren und war eine stadtbekannte

d ^ Santtätshnnde an die Front ! Die hiesige Meldestelle
öe§ Deutschen Vereins für SanitätShunde Oldenburg
(Protektorat S . K. Hoheit der Grotzherzog Friedrich August
von Oldenburg ) stellte wiederum 10 Führer , lauter Mtt-
Glieder btt  Sonderabteilung für Sanitütshunde mit
Führern der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Wiesbaden , mit außgebtldeten Sanitätshunden in
den Dienst des Vaterlandes . Wir dürfen ho fen, daß die
in stiller hingebender „Geduldsarbeit " vorbereiteten Hunde
sich ebenso bewähren werden , wie ihre bereits an der Front
tätincv Kameraden . Daß letzteres erfreuliche Tat ach« ist,
beweisen zahlreiche Berichte von Offizieren . Aerzten und
vor allem von solchen heimgekehrten Verwundeten , denen
die treuen Tiere als Erlöser von schwerer Qual , Nicht
selten als Retter vom schrecklichen Tode gekommen waren.

Opfcrwilligkert ber Zivilanwärter . In der General-
Versammlung der „Vereinigung der Zivilanwarter des
Vezirksverbanöes " am Freitag abend wr̂ den an Unter-
stützungen für Ostpreußen 100 M ., Elsaß-Lothringen
50 M ., für den Roten Halbmond und die SanitätShunde
je 60 M. bewilligt . Der seitherige Vorsitzende Oberbuch¬
halter Franz  von der Nassauischen Landesbank wurde
als solcher wiedergewählt . , . . . «. . „ ... „

Die Schuhe werden teurer . Wohl kein anderer Artikel
deS täglichen Bedarfs hat durch den Krieg eine solche
Teuerung erfahren , wie das Leder, und diesem folgend, die
Schuhmacherarbcitcn. Die Teuerung rührt von dem grossen
Bedarf an Leder für das Heer , den schon vor dem Kriege
knavven Vorräten , den außerordentlich hohen Hantepreisen ,
(Rohhaut kostet fast doppelt so viel als das Fleisch!) , von
der mangelnden Anfuhr der in großen Mengen gebrauchten
überseeischen Gerbstoffe nnd von der infolge Arbeiter-
mangcls nötig gewordenen Einschränkung der Fabrikat on
her liniere Heeresverwaltung hat , in richtiger Würdigung
der' Bedeutung guter Stiefel für unsere Truppen , denjeni¬
gen Bestand an rohen Häuten , der für Sohlleder und star¬
kes Rindoberleder geeignet ist, überall mit Beschlag belegt,
um aus alle Fälle die so außerordentlich wichtige Fußbeklet-
düng der Soldaten sicher zu stellen . Für diese Rohleder
sind behördlicherseits Höchstpreise festgesetzt, welche den
Stand der Marktpreise vor dem Kriege , der ja auch schon
seit etwa 4 Jahren ein ungewöhnlich hoher war , um 50
Prozent und mehr überragen . Dabei sind das noch billige
Preise im Vergleich zu denen , welche für die dem Privat¬
verbrauch übrigbleibenden Häute zu zahlen sind, -r-re
Lcöcrpreise im Privathandel sind teilweise ins Fabelhafte
gestiegen. Dirrchschnittlich bezahlt der Schuhmacher heute
für sein Leder gerade doppelt soviel , wie vor dem Kriege.
In aleicher Weise sind aber auch die Preise fast aller sonsti¬
gen Bedarfsartikel , die im Schuhmacherhandwerk gebraucht
werben, ganz bedeutend teurer geworden . Im Hinblick auf
diese außerordentlichen Verhältnisse haben die Schuhmacher¬
verbände und Innungen in den letzten Tagen neue
Prcisorönungen  vereinbart , welche nur die aller-
änßerst notwenbiaen Zuschläge berücksichtigen. nnd keines¬
wegs auch ans einen höheren Verdienst der Schuhmacher
selbst Bedacht genommen haben . An diesen Mindestpreisen
muß jeder Schuhmacher festhalten , der gutes Leber nimmt
und die ordentliche Bedienung seiner Kundschaft als Ehren¬
sache betrachtet. — An alle Familienvorstände ergeht daher
die dringende Bitte , die Rechnungen ber Schuhmacher in
dieser schweren Zeit bar bezahlen zu woll -en, da Leder usw.
heute nur noch gegen bares Geld zu bekommen ist.

Zugverspätnng infolge des Frostes . Der um 3.42 Uhr
nachmittags im hiesigen Hauvtbahnhof fällige Schnellzug
D 57 München-Essen traf am Freitag mit erheblicher Ver¬
spätung hier ein , die dadurch verursacht wurde , daß auf
der bayrischen Bahnstrecke mehrere Zugteile eingefroren
waren , die einen längeren Aufenthalt in Ansbach not-
wendig machten. , . , ^ _ . . . . . ,

Herrliche Bilder vom Kriegsschauplatz bringt diesmal
unsere illustrierte Krieg,Sberichterstattung.
an erster Stelle ein fertiges Kunstblatt , Angriff schwerer
bayerischer Reiter auf französische Dragoner , eine fesselnde
Darstellung , mit welcher Wucht untere Reitermassen ins
Zeug gehen. Auch ein nächtlicher Sturmangriff auf das
Gehöft St . Georges bei Nieuport ist von packender Wirkung
und zeigt, wie unsere Feldgrauen nicht Wind und Wetter
scheuen. Hochinteressant ist ein kühnes Reiterstück, durch
das sich ein ungarischer Husar der drohenden Gefangenschaft
entzieht : ebenso verfehlt ein Bild des bekannten Marine¬
maler « Kans Bohrdt seine Wirkung nicht, in dem er zeigt,
wie die Bedienungsmannschaften eines Torpedojagers beim
Abschießen eines Torpedos , umringt von den Gefahren der
platzenden feindlichen Granaten , ihre Pflicht tun . Prächtig
ist auch eine zeichnerische Darstellung , wie der Kaiser seine
Soldaten im Schützengraben besucht. Alle Bilder sind ,n
unserer Zweig st elle am BiSmarckring  zum Aus-

^ ^Versetzungen im Eisenbahndienst . Für den im hiesigen
Hauptbahnhofe eine lange Reihe von Jahren bediensteten
Rechnungsrat und Oberbahnhofsvorstcher Gründler.
der sich aus Gesundheitsrücksichten in den wohlverdienten
Ruhestand zurückgezogen hat, wird vom 1. April ab Ober-
bahnhofsvorsteher Lücke von Station l̂larnz-Kastel nach

tJcxfctjt Dte heiöen Stattonöasstssenten Älli chc I intu
Bauer  von Station Biebrch-Ost wurden in gleicher Eigen¬
schaft nach Limburg resp. Darmstadt versetzt.

Z« Fall gekommen ist am Freitag Mittag in der
Oranienstratze die 78 Jahre alte Frau Marie Haas.  Sw
trug eine erhebliche Verletzung an der Hüfte davon und
mußte von der Sanitätswache nach dem Städtischen Kran¬

kenhanse gebracht werden.
Unglücksfall beim Rodeln . Am Freitag nachmittag ver¬

unglückte beim Rodeln am Chausseehaus der Kaufmann
Robert Sondheimer,  wobei er sich einen Knöchelbruch
am rechten Bein zuzog . Die Sanitätswache brachte ihn
nach Anlegung eines Notverbandes nach dem Städtischen
Krankenhause. ,

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage «sw.
Residenz - Theater.  Zum 78. Male gelangt am

Montag der große Schlager „Die fünf Frankiurter zur
Aufführung . Die 16. Volksvorstellung zu kleinen Preisen
findet am nächsten Freitag statt und vriNgt bat m.t io
starkem Betfall aufgtnommene aktuell« MstWer„Dy
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Barbaren ". Der Vorverkauf hierzu nimmt wiederum am
Montag seinen Anfang. Am Donnerstag , oen 4 Februar,
beginnt der beliebte Charakterkomiker Carl William
Büller  sein diesmaliges Gastspiel als „Casar Wichtig
in der stets gern gesehenen Gesangspohe „Der N^ rstrator
auf Reisen" setzt dasselbe am Samstag als „Herr Senator
fort, dem er am Sonntagabend seinen berühmten „Theater-
Lirektor Stricse " im „Raub der Sabinermnen folgen lasst,
und beschließt sein Gastspiel am Montag Mit einer Wieder-
holung des „Registrator auf Reisen". Zu dreien Voruellun-
gen haben Dutzend- und Funszrgerkarten Gültigkeit , mit
der üblichen Nachzahlung und beginnt der Vorvcrkam am
Dienstag , den 2. Februar , . . . . „ . v

Kaufmännischer Vere  t lt. bekannte Redner
unserer Hochschulkurse Herr Dr . Wilh. O h r, Privatd 0oi.nt
an der Universität , zurzeit Oberleutnant im Landsturm
Frankfurt a. M., dessen im November bereits angekundigtcr
Vortrag , wegen Ausmarsches, nicht mehr gehalten werden
konnte, weilt augenblicklicheinige Tage in Frankfurt und
hat sich bereit erklärt , am Mittwoch, den 3. Februar , emen
Vortrag im Kaufmännischen Verein zum Vesten der Kriegs-
fürsorge zu halten. Sein Thema lautet : „Beobachtungen
und Erlebnisse auf dem westlichen Kriegsschauplatz, cur
vaterländischer Kriegsvortrag auf Grund persönlicher Er¬
lebnisse". Um einer Uebersüllung des Saales der -r.urn-
qesellschaft, Tchwalbacher Straße 8, diesmal vorzubeugen,
können nach dem Verkauf der polizeilich genehmigten °?In-
zahl Plätze keine Karten mehr abgegeben . werden. Es
empfiehlt sich daher, die Karten frühzeitig zu losen.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Brotverkauf durch die Gemeinde. Die Kellereien des
Rathauses werden jetzt zur Aufnahme der zum 1. Februar
zu beschlagnahmenden Getreide- und Mehlvorräte in der
hiesigen Gemeinde, sowie zur Entgegennahme des von den
hiesigen Bäckern täglich gebackenen Schwarzbrotes
Hergerichtet. Das Brot wird dann nicht mehr von den
Bäckern, sondern v o m R a t h a u se abgegeben  werden,
und zwar sollen aus jede Person 300 Gramm täglich ent¬
fallen, so daß eine fünfköpfige Familie täglich 1 Laib Brot
im Gewicht von 3 Pfund gegen Zahlung von 60 Pfg . er¬
halten kann. _

Nassau und Nachbargebiete.
Niederreisenberg, 30. Jan . Todessc5ll . Der

W iesbadener Zeitung
Kleingeld auch das zu wechselnde Großgcldstückwieder mit
verschwinden sollte, so daß den Gaunern kein Pfennig m
die Hände siel. Die Strafkammer verurteilte oen N.
wegen drei versuchten und zwei vollendeten Betrugsfallen
ku einem Jahr drei Monaten Zuchthaus , den K. wegen
vier versuchten und drei vollendeten Betrügereien zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr vier Monaten . Ein ahn-
licher Bctrugssall , den R . tags zuvor in einem Zlgarren-
geschäft in Frankfurt mit einem 50 Markschein verübt habe"
soll, wurde, da noch einige Zeugen geladen werden mllen,

" ^ Tas Dienstmädchen als Hochstayleri«. M a i n z, 29. Jan.
Am 48. Oktober kam das 21jährige Dienstmädchen Anna 0.
aus Hasselbach bei Usingen in ein Hfsel der Bahnhofsiraveund logierte sich als „Lehrerin Amalie Willpret ern. 4lm
nächsten Tage ging die angebliche Lehrerin aus W^ sbadenaus und erklärte, sie werde noch eine Nacht im Hotel
logieren . Sie kam aber nicht mehr wieder und blieb die
Keckie schuldig. Die „Lehrerin " trat nun als sehr gewandte
Dame unter den Namen „Frau Dr . Weber, 8 “ “
Hollbach und Frl . French" in verschiedenen hleugen Laden
und bei einer Modistin auf. Sie erfchwindelte sich einen
Pelz , eine Handtasche, Delikatessen und einen Hut. Als
ihr der Boden in Mainz zu heiß wurde , wendete sie sich

ftrcmffurt * dort wurde sie am 3. November verhaftet.
Di? & ÄV int
über sie und sie müsse dann die Taten ausfuhren An d e
Einzelheiten ihrer Betrügereien könne sie sich nicht mehr
erinnern . Sie ist wegen Betrügereien und Diebstählen
schon häufig vorbestraft, so auch in  Waesbadem 9 « gJJ *'f„ rt wurde sie im Dezember zu 1/« Jahren ^»eiangnis
verurteilt . Es liegt ein ärztliches pachten ^ über sie vorwonach sie geistig minderwertig ist. Nach Verbilyung ihrer
Strafen verübt sie immer wieder dieselben Schwinoeieien.
Sie wurde heute von der hiesigen Strafkammer zu einer
Gesamtstrafe von 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.

Jireoerreisenocr », ou.  o « “. ^ ~ ~~ ttt
weitem Umkreise bekannte frühere Besitzer, des Gasthauies
zum großen Felöberg Friedrich Sturm  ist im Alter von
80 Jahren hier gestorben.  .

Braubach, 29. Jan . K r l e g s f u r , o r g c. Um Kar¬
toffeln in der Kriegszeit für ihre Arbeiter zu erzielen, laßt
die Blei - und Silberhütte Braubach ein mehrere Hektar
großes Wicsenland nmarbeiten und im Frühjahr Kar¬
toffeln pflanzen. ^ „ . .. , . r .

Caan sUnterwesterwald), 30. Jan . Per, ou  l ich es.
Eisenbahnweichensteller Schmidt  erhielt das Allgemeine

Frankfurt » 29. Jan . Städtiichc Krleg » fur -
sorge.  Der Magistrat beantragt bei der L-tadtvcrord-
netenversammlung die Bewilligung von weiteren 3 Mi II.
Mark,  so daß die Gesamtbewilligungssumme die Hohe
von 8 Millionen erreicht. ,

Heidelberg» 29. Jan . In die Tauber gerodelt.
Beim Rodeln auf der sehr steilen Tauberbvichuiig in
Dittigheim  verloren die beiden fünf und sechs Jahre
alten Kinder des Landwirts Ludwig Groß  die Herrschaft
aber den Rodelschlitten und fuhren in die hochgehende
Tauber. Die Leichen konnten bis jetzt noch nicht geborgen

Krumbach, 29. Jan . Die Langhecke ver schw l n -
iet.  Infolge der Zusammenlegung unserer Feldmark
vird auch diesmal wieder ein weiteres Stück der Lang-
äecke unter den Axthieben der Holzhauer verschwinden.
Die abgetriebene Waldflächc gibt vorzügliches Ackergelande
ab, an welchem cs tatsächlich bei der Zunahme der Bevölke¬
rung mangelt.

Gericht und Rechtsprechung.
Eingegaugeue Nepper. W i e s b a ö e n, 29. Jam Der

steifende Albert R . und der Schneider August K. aus
Frankfurt besuchten im vorigen Jahre die „Kerb an Höchst.
Sei diesem Abstecher machten sie eine Anzahl Betrugv-
attentatc auf Höchster Gastwirte und auf eine Konditorei
Die Wirte merkten jedoch rechtzeitig deu ^.rick, der darin
)est and, daß mit dem bei der Zahlung ^ erausgegebenei^

Das sind die Barbaren.
In der „Liller Kricgszeitung " lesen wir:
Die Gefechte bei Dinant haben die Fr an zo,cnu nd ihre

farbiaen Verbündeten aus Sen innegehabten Stellungen
geworfen Auf der Flucht sind noch ungezählte feindliche
Soldaten gefallen, die «un hinter den zerschossenen Hausern
in den Gärten liegen. Am Ausgang des Ortes ist eine
Verwundeten -Sammelstelle eingerichtet, und auf freiem
Felde sch' agcn die Sanitäter Lagerstatten auf. Hier liegen
Freund und Feind , frisch verbunden . Die Franzoien
klagend, die Deutschen still ergeben. Unter ihnen auf einer
Bahre ruht ein wunderschönes funges belgisches Weib, um
den KoR und um den rechten Arm Verbände durch die das
Blut schon wieder zu sickern beginnt . Zwei durch -
schüsse Verwundete, die nicht zu liegen brauche! , )
ihre Mäntel über sie gebreitet . Zu ihren Fußen^ kmkleiner Knabe und ein kleines Mädchen, krampfvau
ein Stück deutsches Soldaten -Schwarzbrot in, den zitternden
spp  Fiibe Da kommt die Feldküche einer
?erie?°l°nne vorüber Hatt . Befehl : „Pferdetränken " Em
Infanterist , der hinter der Feldküche eme Kuh .fuhrt , die
sür das Mittagsmahl der Kompagnie bestimmt ist, nimmt
»nell den Deckel seines Fcldkessels ab. melkt die Kuh und

Ncht die MM be! Frau zum Trinken . Alle Verwundeten
wenden die Köpfe, mit leisem Lächeln zu sehM, wie die
Frau die Schale bis auf den letzten Tropfen leerst Kern
Dank kommt über ihre Lippen, doch ein  Blick - em Blick,
wie er nie einem Belgier gegolten hat - dem Barbaren.„«»,-»,-»1. tum->»-

Sport.
Zur Berliner Olympiade 1918.

Einen neuen Ansturm gegen die Olympischen Spiele
1916 unternimmt Dr . Goetz . der Vorsitzende der Deutschen
Turnerschaft, die ihn allerdings m dieser Frage , wie der
ehrwüröige alte Herr mrtterlt , rm S r̂cĥ B ♦„
Sportverbände werden, wie der „Sportl . Runds^ au von
maßgebender Stelle mitgeteilt wird, auf d.e Angriffe nicht
erwidern, umsoweniger, als der Führer der putschTurner bei seinen Angriffen von der rrngen Voraussetzung

hnft der Vorsitzende des Internationalen Olym¬
pischen Komitees, Baron Coubertin -Paris , Deutschland die
Veranstaltung der Olympiade 1916 entzogen wissen null.
Im Gegenteil, Baron Coubertin hat durch den d eut sche n
Gesandten in Bern  dem Präsidenten des Deutschen
Reichsausschusses für Olympische Spiele , ExzellennP ^ d-
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b i e l s ki, offiziell mitgeteilt , daß das Olympische Kvmitee
nach wie vor mit der Durchführung der Spiele in Berlin
rechnet. Die Leiter der Sportverbanöe sind auch der Mei¬
nung , daß die gegenwärtige Zeit andere Sorgen hat, als
die, ob man im nächsten Jahre die OlymplschenSpieleorga-
n' sieren wird . Ebenso kann der Deutsche Reichsausschuß
für Olnmvische Spiele jetzt dazu kerne Stellung nehmen,
tat « «SPSS « Ä < I ««« « w »; Ml, »» -»-- >»
Felde sind, was auch auf die Sportverbande zutrifft.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verci« deutscher Maschineubau-Anstalteu.

In einer am 22. d. M . in Berlin , Hotel Adlon, unrer
dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrat Ernst Klein, Dah^
bruch bei Siegen , abgehaltenen Vorstands,itzung des

fie aus allen Teilen des Reiches vollzählig besucht war,
wurde der einstimmigen Anschauung Ausdruck gegeben,
daß der gegenwärtige Krieg als Wirtschafts rieg mit dem
Kwecke der wirtschaftlichen Vernichtung des ^ eut,chen
Reiches und seiner Industrie geführt werde. Demgemäß
habe die Reichsregierung auchDerpflichtE . die durch

Kriegslage bedrohten wirtschaftlichen Interessen zu
schützen Hierzu empfiehlt der Vorstand sowohl vorbeugende
Maßnahmen während des Kriegszustandes rn Gestalt von
besonderen ^Krediteinrichtungen zur Befrledlgung des Geld-
bedürsnisies der an der Heremholung ihrer Austanos
fyrderungen behinderten Ausfuhrindustrw wie an^t Aus¬
gleichs-Maßnahmen , mit deren Hilfe nach dem Km ge
trotzdem eingetretenen Schädigungen und dm zwischen den
Angehörigen der kriegführenden «ander fchwBenden Ver-
bindlichkeiten ausgeglichen werden ollen Ferner muhen
Keim  ttziiedi-nSschlusse zur Vermeidung schwieriger mcwiv
stre7ti?ke!ten allgemeine Rechtssähe aufgestellt und in denmi-ki-aalkbließenden Ländern einheitlich erlaisen^werden.
Ueber dftse Forderungen wird der Verein den zuständigen
Stellen eine Denkschrift mit eingehend ausgearbeiteten
praktisch durchführbaren Vorschlägen unterbreiten.

Weiter beschäftigte sich der Vorstand mit den ans der
Verrinqerunq der Ausfuhr an Maschinen und durch di
Ausfuhrverbote geschaffenen Verhältnisten und gab der
übe reinsti mm enden Auffassung Ausdruck. M t »et 6c = « *
des jetzigen Krieges unmittelbare und wittefttare Liefe¬
rungen 7er Maschinenfabriken an das feindliche Ausland
unter allen Umständen zu vermeiden stnd.

Die diesjährige Hauptversammlung soll, wenn d

Maschinenindustrie geben , zu welchem die Unterlagen durch
eine Umfrage bei den Mitgliedern gesammelt werden sollen.

Weinzeitung.
Belebung des Verkaufsgeschäftes.

D. m » 3SÄ &
der MMtärverwattnng

unb  den Lazaretten abgeschlossen wurden wurden auch vom

etwa 10-0 Stück 1914er umge,etzt. Bezahlt wurden fur o

S)Ktt » m RS *
l7-n w Auch von den vorhandenen alteren

Wem-» konnten zuletzt Znige

B'MM:  stsä  sag
1914er durchweg recht reintönige Gewächse stüd, lebhafterts-
Söe Sr77Vr 97nVt 34̂ 430 Sf! 1!« H-" enparst̂ oHem
und Winningen 420—500 M .» in Poltersdorf 4.̂ 4- 500 M.

' ' Schristlettung : Reinhard ® t o t h u 9.

MMbEML-
' Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener B°rlagranst °» G. m. 6. S-

(Leitung: S . R i e d n e rj in Wiesbaden.

ontag, Dienstag,
kommen die in grosser Zahl angesammelten RSSt ® von
Wollstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen usw. auf den Tischen
zur Auslage. Die diesmal ganz besonders billigen Preise bieten
für den Frühjahrsbedarf, zumal im Hinblick auf die zweifellos
bevorstehende Verteuerung aller Rohstoffe, die vorteilhafteste

Kaufgelegenheit. 1195

Damen-Moden
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Literarische Rundschau.
Kriegslyrik.

Wir sind wir . Ernstes und Frohes aus der Weltkriegszeit
von G u st a v Hochstetter.  Concordia Deutsche Verlags-
Anstalt G. m. b. H. Berlin SW . 11. .

Reimchronik des grasten Krieges. Ernste und heitere Verse
Von schwäbischen, badischen, bayrischen, rheinischen, lächstschen.
norddeutschen und österreichischenDichtern. Herausgegebcn von
Wilhelm Wid mann.  1 . Teil . Volkstümliche Gedichte und
Lieder zu den Kriegsereignissen vom August bis Dezember 1914-
Albert Auers Musik- und Buchverlag. Stuttgart.

Deutsche Treue . Kriegslicder einer deutschen Frau von
Ilse Franke.  Ulkseren deutschen und österreichischenHelden
gewidmet. Hesse u. Becker Verlag . Leivsig.

Das deutsche Lied 1814. Eine Auslese deutscher und ostcr-
reichischcr Kriegsdichtung von Reinho l b Br aun und Wil¬
helm  Müller -Rüdersdorf . Leimig. Verlag der Dürr swen
Buchhandlung. Im Vorwort sagen die Herausgeber : ,,^ as
große, weltöurchstürmenbe Kriegswetter hat mit der Hochflut
deutscher Kamvfesbegeisterung und deutschen Opfermutes auch
eine Hochflut ernster und heiterer deutscher Kriegsvoesie ge¬
bracht. Berufene und Unberufene der Verskunst. Kämpfer auf
dem blutigen Felde der Ehre und solche vor allem, die da-,
Schicksal in der Heimat festbielt. Männer und Frauen reicher
Bildung und Vertreter des einfachen, wenig geschulten Volkes.
Angehörige jeden Alters . Stammes . Berufes und Partelkrellcs
sind mit wunderbarer Uebevbrückung alles Trennenden und
Feindlichen zusammengetreten und haben ie nach ihrem Können
den vieltönigen Jubel - und Zorngesang des kämpfenden Vater¬
landes angestimmt. Aus der schier unübersehbaren Fülle seiner
Gaben, die bis zum Dezember des Jahres bargeboten wurden,
standen uns über 2500 Gedichte für die Auswahl zur Ver¬
fügung Bei der Zusammenstellung des vorliegenden Bänd¬
chens. das vor allem Bortragszwecken dienen will, wurde ein
besonderes Augenmerk auf volkstümliche, volksliedmaßige und
balladenartige Gedichte gerichtet."

Bücher Deutschen Geistes. 14 geschmackvolle Pappbändchen
in hübschem Pavvgebäuse 6 Mark. Inhaltsverzeichnis und Ein¬
zelpreise: Walter von der Vogelweide.  Gedichte. 40 4.
— Luther.  An den christlichen Adel deutscher Nation . 40 4.
— Möser.  Patriotische Phantasien . 40 4 . — F, » t e. Reden
an die deutsche Nation. 40 4 . — Goltz . Zur Geschichte und
Charakteristik des deutschen Genius . 70 4 . — 34tjmartf,
Reden. 60 4 . — Mever , Hans.  Das deutsche Volkstum.
30 4 . — Kirchhofs.  Die deutschen Landschaften und Stämme.
50 4 . — Helmolt.  Deutsche Geschichte im Lichte deutschen
Volkstums . 40 4 . — Mogk.  Die deutschen Sitten u. Brauche.
30 4 . — Köstlin.  Die deutsche Tonkunst. 30 4 . —. Tho d e.
Tie deutsche bildende Kunst. 40 4 . — Wv -bgr  am , Die deutsche
Dichtung und das deutsche Volkstum. 40 4 . — Zimmer.  Die
deutsche Erziehung und die deutsche Winenschaft. 50 4 . — Ver¬
lag des. Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Der gewaltige Kampf, den das deutsche Volk gegenwärtig
um die Geltung und das Fortbestehen seiner Stellung m der
Welt führt , bat es aufs neue eindringlich zur Selbsterkenntnis
gemahnt. Worin Eigenart und Stärke des deutschen Wesens
ruht , zeigt uns das mächtige Ringen dieser Tage m Sieg und
Untergang immer aufs neue. Wir richten uns auf an diesen
Eindrücken und blicken freudig auf alles bin. was deutscher Geist
gewirkt und deutsche Art geschaffen bat . Wir schauen mit E.ir-
furcht und Begeisterung die kamvfgerüsteten Gestalten deutscher
Vergangenheit , die Propheten deutschen Wesens, einen Walter
von der Voaelweidc, einen Luther, einen 'sichte, einen Bismarck.
Wir besinnen uns dankbar und bochgestimmt auf das Wirken
des deutschen Geistes in Dichtung, bildender Kunst, und Ton¬
kunst und vergegenwärtigen es uns mit gleicher Anteilnahme m
der deutschen Erziehung und der deutschen Wissenschaft. Die
deutschen Sitten und Gebräuche fesseln uns mit verstärkter An¬
ziehungskraft , und der Weitgereiste blickt letzt mit bewnderer
Liebe auf Werden und Wesen der deutschen Landschaften und
Stämme . — Unter diesen Gesichtspunkten und dem bezeichnen¬

den Titel ..Bücher Deutschen Geistes" hat das Bibliographische
Institut eine geschmackvoll ausgestattete Sammlung herau»-
gegcben. Die Darstellungen über deutsche Dichtung, deutsche Ton¬
kunst. deutsche bildende Kunst, deutsche Geschichte, die deutschen
Landschaften und Stämme , deutsche Erziehung , und deutsche
Wissenschaft stammen von hervorragenden Fachmännern . Dazu
gesellen sich als hervorragende Aeußerungen des deutschen Gei¬
stes die Gedichte Walters von der Vogelweiöe. Luthers Schrift
„An den christlichen Adel deutscher Nation . Fickstes Reden an
die deutsche Nation " und Fürst Bismarcks Reden. Andere Bänd¬
chen suchen das Wesen des deutschen Geistes unmittelbar zu
ergründen , so Goltz' Schrift „Zur Geschichte und Charakteristik
des deutschen Genius " und Hans Meyers tiesdringende Abhand¬
lung über „Das deutsche Volkstum ".

Emannel Geibels Werke. Vier Teile in einem Bande,
Ausgewählt und berausgegeben von Dr . R. Schacht . Mit, drei
Bildnissen, zwei Abbildungen und vier Handschriften. Leipzig.
Hesse u. Becker Verlag . XI - u. 800 Seiten . Gebunden 2.o0 Mk.

Emannel Geibel. nach Kaiser Friedrichs Ausspruch der
Hcrvl» drZ Deutschen MeiSes . gehört nach dem übereinstimmen¬
den Urteil der Literarhistoriker zu unseren besten vaterlän¬
dischen Sängern und zu jenen Dichtern, die deutsches Wesen und
deutsche Art am reinsten verkörpern . Dieses Urteil nach-
zuvriifen und sich einen Ueberblick über das reiche Ke,amtwerk
des Dichters zu verschaffen, war bis jetzt des hoben Preises der
Original -Ausgabe wegen . nur -wenigen möglich. Es ist daher
mit Dank zu begrüßen, daß im Rahmen der wohlbekannten
Heffeschen Deutschen Klassiker-Bibliothek eine Geibel-Ausgabe
erscheint, deren Anschaffilngskosten auch der Minderbemittelte
erschwingen kann. — Der starke Band enthält alles , was von
Geibel lebendig geblieben ist. Wer ihn gelesen hat. bat nicht
nur ein neues Bild von der Persönlichkeit und dem Schassen
des Dichters, er bat auch eine innere Bereicherung gewonnen
und wird diese zu Herzen gebenden Klänge nicht mehr missen
wollen. _

Vereinsbank &  Wiesbaden
Gegrflndet 1865. Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

Vormals : Allgemeiner Vorschuss = und Sparkassen »Verein . 84i13
roStSch®ĉ Kon??Hr?aJĴ aÄrta .ii . Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7. Teî Tidr !? vereL . bank.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Aicht-

mitgliedern , als:
Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

von Heimsparbüchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens

Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u . Platzanweisungshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben

Mitgliedern der Vereinsbank werden: _ . . . . .
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewahrt,

alles ohne Berechnung von Gebühren . _ ,
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An- undVerkaut von Wert¬

papieren unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei, Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall , Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schecks und Reise¬
kreditbriefen , Annahme von offenen nnd geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grossen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen . lu*

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am ewmn ei.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft̂ernêbereit.

MittelOeutsdie CreOilbanti1
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Eriedrichstrasse 6 Telephon 66 u . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
----- Vermögensverwaltung , -------

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten , jj2651“ -

. . . . .

Kreisfomitce
vom

I Roten Krens Abteilung in
Schlotzplatz\ 1
Mittelbau. 4

t Annahme°<»iLiebergaben
insbesondere: Zigarren, Tabak, Taschenlaternen,

f Kerzen , Schokolade, Kakao, Hafermehl, Dauer-
I wurst, Zucker, Handtücher, Taschentücher. ::

t Ausgabe von Strickwolle
► unö zugeschnittenen Hemden.
1 1068 (Keine Vergütung von Arbeitslohn.) 127

t Geöffnet : Werktags von 9 - 1 Uhr vorm , und 3 b Uhr nachm.

i. r....,lllliio.,„,„llllllli...„.illllll. Mllllll. "IlllUlim. IllllllmuimUlllU.

127- J

□ n c o□a□□c□an

F
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nachf.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 1034
Ecke Gr. und KI. Burgstrasse.
□0GH3E1EJ!
SZefittet wird : Glas . Marmor.
^ Kunstaeaenstände aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waller
haltbar .) Lniienolatz 6 bei
D. Uhlmann . 1043

gebrauchen sofort b.Störungen
mein glänzend bewährt .Mittel
M. 3.80. crtrastark M. 5.80 per
Flasche. Garant , unschädlich.
Große erprobt .schnelle Erfolge,
worüber zahlreiche Anerken¬
nungen u.Dankschreiben.Diskr.
Nachnabmeversand überall-

>hin.DrogistBocatius .Berlin n,
1 Schönhauser Allee 132. 1671

L-14.i

m («t
Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Marken

auf Briefen. Karten usw.

D

Persil
p • • ^ >»>

Wollwasche!
Henkels Bleich -Soda

Thuringia
------ Versicherungs-Gesellschaft in Erfurt-

Gegründet 1853.
Grundkapital: 9 Millionen Mack.

Garantiemittel Anf. 1914: 90 Millionen Mark.
Gezahlte Entschädigungen bis 1914:

270 Millionen Mark.
Alle Arten von

----- Lebensversicherungen ==
zu liberalsten Bedingungen.

Keine Aufnahmegebühren , Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit.
Nach kurzem Bestehen: WeMpolice.

Massige Prämien bei günstiger Gewinnbeteiligung
und denkbar grösster Sicherheit.

=  Rentenversicherungen =
in mannigfacher Art.

Vorteilhafteste Kapitalanlage. Höchstmöglicher Zinsgenuss.
Prospekte u. mündl. Auskunft jederzeit
gern kostenlos und unverbindlich durdi:

Robert Götz, Generalagent, Adelheidstr.36,1
Fernruf 4840.

J. Breun, Hauptagent, Herderstrasse 25.' f. 3392

Bekanntmachung.
Das Kriegsministerium zu Berlin Hat das Verbot des Ver¬

kaufs von wollenen, wollgemischten. Halbwollenen und baum¬
wollenen Decken sowie von Filzdecken aufgehoben.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. 130
Der Polizei -Präsident : von SSenck.
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s 1 uouua »
Webergasse.

500 -Gramm -Woche
(1 .—7. Februar).

Kamelhaar-Westen ° r « - - 9.50  Mk,
Wasserd. Westen mit warmem Peludiefutter. . . . 12.-— Mk.
Pelz-Westen . . *etzt  Mk.

Die noch vorrätigen

Kamelhaar-Unterkleider
(sehr warm und porös)

werden , so lange Vorrat , weit unter Preis abgegeben.

| l *
Kamelhaar-Socken, Kniewärmer, Wadenstrümpfe,

Kamelhaar*Beinkleider, Kamelhaar•Westen und Jacken,
Kamelhaar*Leibbinden.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf bester Qualitäten
tru ausserordentlich herabgesetzten Preisen.

0eu1|che§KomiteeMSammlungen
zu Gunsten des

Koten Halbmondes
unter dem Lhrenvorsitz des

Reichskanzlers v. Vethmann-Hollweg.

Opferfreudig und mit begeisterter Hingebung kämpfen
untere osmanischen Waffenbrüder für das Niederringen der ge¬
meinsamen Feinde. An das Schicksal unseres Vaterlandes haben
die' Osmanen das Geschick der gesamten mohammedanischen Wett
gekettet Schwere Opfer haben üe auf Ück genommen, und noch
schwerere werden üe zu bringen haben. Durch ruhmreiche Taten
ihres Heeres und ihrer Flotte haben sie der gemeinsamen « ache
schon vortreffliche Dienste geleistet. . . . . ..

Für uns gilt es. die OSmanen in diesem heißen Rmaen mtt
alben Kräften zu unterstützen. indem wir cs als eme vairiotische
PMcht betrachten, wie unseren eigenen Kriegern ro /r«ck>unserenosmanischen Mitkämpfern die Werke der LiebeStatigkc't zuteil
werden zu lallen. Bereits haben freiwillige « venden iür den
„Roten Halbmond" Zeugnis davon abgelegt, daß das deutsche
Volk diese Gesinnung durch die Tat zu bekunden gewillt ist.

Weitgehende Silke ist nötig. Deshalb wenden wir uns an
alle Deutschen mit dem Auirui . au« der lavieren türkischen
Streitmacht gegenüber ihre Ovierwilligkeit durch Gaben für den
„Roten Halbmond" an betätigen.

Mögen sie alle eingedenk sein. , wieviel erforderlich ist. um
die Stravazen zu lindern , die die übermenschlichen Härten eines
WinterieldzugeS im Kaukasus und unsagbaren Entbehrungen
aller Art in weitem Wüstengelanbe mit stch bringen.

Möge ieder Deutsche bellen eingedenk fein, daß alles, was er
für seine Waffenbrüder tut . au« , dem Woble seines eigenen
Vaterlandes dient.

Ohne Misterf olg-echterYoghur»
für jedermann dui'A den

Yoahurt - Brötar von Dr . Klebs
Brutzeit 8 Stunden.

Herstellungskosten für 1Lltsr Yoghurl ca. 25 Pt
Anerkennung : „Ich bin mit Alkin Zg.-Brüter u

Da.-Ferment lehr -uirieden Die damit bereitete
Dg.-Milcb ist ausgezeichnet. Das Ferment ist bester
„. ausgiebiger a >S solches anderen Ursprungs . Bitte»* um--«-nd- » «

Direkt importierte H av a » »»a.
Kremer , Hambnreer n . Holländer Cigarren.

I Cigaretten nnd Rauchtabake
! -mvfehle in großer Auswahl,zn ^ iMgen Prel ^ all , 20.

J.&G.Adrian,
EHof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und na* allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
Kostenanschläge grati ». "

Am Montag, den 1. Februar
beginnt mein

I |

SelMvettbenwerde» erbeten an:
Stadtbauptkaffe. Ratbaus. Zimmer Rr. 8.
Städt Berkrbrsbüro. Tbeater-Kolonnade 8.
"Wiesbadener Zeitung. NikolaSstraße.

liesbadener Neueste Nachrichten. NikolaSstraße.

11SS

175

Bank. Zweigstelle Wiesbaden. Wilbelmstraße.
Bank für Handel und Industrie. TaunuSstratze.
Mitteldeutsche Crrdttbank. ^ ledrichstratze.Bankbaus Maren» BerlS «. Cie.. Wilbelmstraße.
Vorlckuß-Berrin. Friedrichstraße,
BereinSbank, Mauritiusstraße.
DiSconta-Seiellichait. Wilbelmstraße.
Dresdner Bank. Wilbelmstraße.
Raffaniicke LandeSbank. Rbeinstraße.

lieSbaben. Januar 1S16.

SÄjS JS >“ SwSSj
nffl- Rentner W. Sr »»; Geh. Kommerzienrat G- st. Dyckerholl, Biebrich,
L . rzienrai Eng« DyckerhofI, Biebrich; * » »*«•* ®r. MW
»ckerboki. Biebrich; Rentner Dr . Earl Dyckerh»ll , WieSvaSen, vant
rektor Deutsch; Justizrat , , » Eck; OSkar Esch, Tctlh . d. Fa . ^ ebr. Esch,
eneralarzt Dr . Edler ; Kommerzienrat F -Hr-Flach; R" tergut?besttzer
>r Fleischer' Oberbürgermeister Geh. Ober-Finanzrat Gtasstng sDo -
Zjff1 & W «3ÜU » Etadtnerordneter Glaes« ; Stadt °er°-dn-.er
Wck» ch Dr Gnrad-e- Deka« Gr- b. r ; Chefredakteur Dr . G-n ke CH-s.
:dakteur GrothnS; Gr- hh- lz, Generaldirektor a. D- der orientalischen
lnbrron- Professor Dr . Hackenbruch? Landrat von Heimburg,
Erektor des Vorschutz-BercinS; »»» Saust , Direktor der Deutschen an.
^tkntdtnn Nmil HeeS: Bankdirektor Heinekeu; Juwelier Adolf Herz, Kauf
rann Friedrich Haaguer; Sektfabrikaut Otto Henkell? Chefredakteur“ „ ei . TOnttatr csDf » n . Hupfeld; Kommerzienrat Hch. Hafsuer,

»an ; Etabtrat Kal» « - »« : G«h. »ommerzi-nratDr . h. cWSalle.
Ztebrich; Geh. Reg.-Rat Prosessor Dr . h. e. F . « alle. Wiesbaden, Fabrik
>cstüer Küppersbusch; Baron »»» « ran »k»ps; General »»» Lons-rm«n»,
L . SsXSSStSK  L .-LM LL » -?
R-ytt ° M°!er m °Ecĥ stst-ll-^ V« - r Me^ r-Elbing^ Gc^erall-ntnant , . »Rüster; Redakteur « . RüllerchSaldeadnrg: « ilh. R»u,e»- »-r, ^ ny. °er
^ ^ Bebr^HNeugebauer; ^ Erm.̂ Petnuckŷ ^ ei^ aber̂ dê F ^ Ĝcbr.^ P «̂
«üp?^ ; K°Ü?mann ^ nd Y- nd.» r, ^ er
m&rmt-  Direktor Fr . Schipper; Kommerzienrat Sdhuleiu -Pabp , r„«nd
gAchtsrat Schn.« , ? Hosbuchdruckeretbesitzer, . „s °" Ps'arre-
StinneS; Bürgermeister Traoers ; Kommerzienrat Ttllmanns Psarrer
Beeseumcyer; Kommerzienrat Wachendorss; K-usmann Hng, Wag-man. ,

Iliv 6 litur -̂ u 8V6 rlcttuk!
kesonäers grosse ^ U8>vsbl rurü ^ Zeselrler

eri - Wä.
>rren-Wäsche Tisclta ^ug ^ bi SZu30°lo
Kinder-Wasche ennassigt.

Handtücher Ä .TÄ Bunt ®Tischdecken und
Stoff -R®st @ Gedeck®" Bettwäsche

BesteGelegenheitzumEinkaufvonAussteuerwäsche
- Verkauf nur gegen bar --- - ---- -

Leinenhaus Georg Hof HIHIHI
■_ _ _ V7 - Lancreasse 37

i

Langgasse 37
. . . . . . - . . . .. - .

Forticre Hoppen *u*
r Strasse, OuJS « eise, Jagd und Wintersport tu begannt müs - zra.ÄknfuiAi » Döpnep . Wiesbaaen »- =
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 31. Januar , abds 3 Uhr:
37. Vorstellung. Abonnement A.

Lobengrin.
Romantische Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Heinrich der Vogler, deutscher

König ***
Sohengrin Herr Schubert
Elsa von Brabant Frl . Frick
Herzog Gottfried, ihr Bruder

Frl . Sorhic Glaser
Friedrich von Telramund , braban-

tischer Graf Herr de Garmo
Ortrub , seine Gemahlin

Frl . Englcrth
Der Hecrrufer des Königs

Herr Geisse-Winkcl
Sächsische Grafen und Edle. Thü-
ringische Grafen und Edle. Bra.
bantische Grafen und Edle. Edel»
stauen . Edelknaben. Mannen.

Frauen . Knechte.
(Ort der Handlung : Antwerpen,
erste Hälfte des zehnten Jahr¬

hunderts .!
Heinrich der Vogler: Herr Jo¬

hannes Fönß vom Opernhaus in
Frankfurt a. M. als Gast.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. — Spielleitung : Herr Ober.

Regisseur Mebus.
Kostümliche Einrichtung: Herr

Garberobc-Ober-Jnkpektor Geyer.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Montag, 1. Februar , A4. D: Gyges
und sein Ring.

Dienstag , 2., Ab. E: Der Trom¬
peter von Säckingen.

Mittwoch, 3., Ab. V: Tannhäuscr.
Anfang 6.30 Uhr.

Donnerstag , 4., Ab. C: Der Trou¬
badour.

Freitag , ö., Ab. A: Wie die Alien
fungcn.

Samstag , 6., Ab. B: Alessandro
Stradella . (Neu einstudiert.!

Sonntag , 7., Ab. D: Oberon. An¬
fang 6.30 Uhr.

Montag, 8., Ab. B : Die Räuber.
Anfang 6 Uhr.

Residenz-Theater.
Sonntag , 31, Jan ., nach« . 8.36 Uhr:

(Halbe Preise.!
Die Barbaren.
Abends 7 Uhr:
Sturmidvll.

Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grüu-
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung : Fcodor Brühl.
Maria Kasimira Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Nesselträger
Karl Berger , Einjährig -Fretw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwein-

schänker Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rud. Miltner -Schönau
Komtesse Lea Borromowska

Lori Böhm
Nastja von Garanicss Elsa Erler
Wanda Ledomirska Marg . Glaescr
Katharina v. Wronkoff Dora Henzel
Anna v. Gellcnburg Luise Dclosca
Feodora LabounSkaia

Paula Wolfert
Olga v. Glazcross Marga Krone
Bozcna, Dienerin bei Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg . Lüdcr-Freiwald
Maxim, ein Bauernbursche

Hermann Hom
Da» Stück spielt im Herbst des
FahreS 1S14 vom Abend bis zum
Morgen des nächsten Tages. Die
Handlung begibt sich aus Staro-
mtasta in Russisch-Polen : im 1. Akt
in der Branntwcinschänkc des El¬
chanan Leiser, im 2. und 3. Akt
«rf Schloß Staromtasta in einem

Turmzimmer.
Ende g Uhr.

Montag, 1. Febr.: Die fünf Frank¬
furter.

Dienstag , 2.: Die spanische Fliege.
Mittwoch, 3.: Sturmidyll.
Donnerstag , 4.: Der Registrator aus

Reisen. sGastspicl C. W. Büller.!
Freitag , 8., -bds. 8 Uhr: Die Bar-

baren . (18. Volksvorstellung.!
Samstag , 6.: Der Herr Senator.

(Gastspiel &. W . Büller.»
Sonntag , 7., nachmittags 3.3g Uhr:

Sturmtdyll . (Halbe Preise.» Abbs.
7 Uhr: Der Raub der Sabinerin-
ncn. (Gastspiel C. W. Büller.»

Montag, 8.: Der Registrator auf
Reisen. (Letztes Gastspiel Büller.)

Kurtheater.
Sonntag , 31. Jan ., nachm. 3.30 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbcatcr.

Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
Seck, chem. Musikmeisterder k. u. k.

OesterrcichischenKriegsmarine.

Tägl . abbS. 8 Uhr: BuntcS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.
Sonntag , 31. Januar:

Der Barbier von Sevilla.

Neues Theater Frankfurta. M.
Sonntag , 81. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Ei» Tag im Paradies.
AbdS. 8 Uhr: Der Arzt seiner Ehe.

Stadttbeater Sauau a. M.
Sonntag , 31. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Alt-Heidelberg.
Abends 7.30 Uhr: Di- Ehre.

Grobb. Sostbeater Darmstadt.
Sonntag , 31. Januar , abends 7 Uhr:

Filmzanber.

«robb . Sottbeater Mannheim
Sonntag , 81. Januar , abend» ö Uhr:

Tristan »od Isolde«

Neues Theater.
Sonntag , 31. Januar , abends 8 Uhr:Stnrmidyll.

Königliche Schauspiele Gaffel
Sonntag , 31. Januar , abends 7 Uhr:

Tannhä'nser.

Wrofifi Soktbeater Karlsruhe.
Sonntag , M. Jan ., abds. 6.30 Uhr:

T-ll.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau;)
Sonntag , 31 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Geburtstagsmarsch

W. Taub ert
2. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thomas
3. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh. Strauss
4. Grosse Fantasie für Trom¬

pete Th. Hoch
Herr Ew. Dietzel.

5. Air J. S. Badi
6. Grosses patriotisches Pot¬

pourri O. Höser
7. Mit Bomben und Granaten,

Marsch B. Bilse.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Oberon“

K. M. v . Weber
2. Serenade in D-moll für

Streichorchester
Rob. Volkmann

Violoncello -Solo:
Herr Max Schildbach

3. Ouvert. zu „Die verkaufte
Braut“ Smetana

4. Ave im Kloster , für Streich¬
orchester, Harfe und Orgel

W. Kienzl
5. Ballett-Suite Rameau-Mottl
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer “ Rieh. Wagner.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirshgaase 39.

künstlerische JF ahnen

VIETOR I
sehe Kunstanstalt Wiesbaden
»♦ o » »ooooooo » oo » » » +

Leistungsfähige Firma

für Sinolfumunicrfiijta
suchtf. Hiesigen Bezirk rührigenVertreter1
der in Baukreisen und bei Be¬
hörden gut eingefübrt ist. Offert,
unter F. S . R. 135 an Rudolf
Moffe, Frankfurt a. M. erbeten.

Junge Dame
in Stellung, sucht zum 1. Febr.
bei f. Familie nettes Zimmer m.
Verpflegung. Angeb. mit Prers-
ang. u. Cbiff. „C. R. 4463" an die
Geschäftsstelled. Bl . H. 205

diskr., reell u. schn., a.
gegen Ratenrückzahlg.

verleiht Hengstmann. Berlins,
Wikingerufer4. Handelsgericht!,
eingetr. Firma. Glänz. Dank-
schr. seit 18 Jahren. 1054

Viele 100 vcrmög. Damen u. a.
junge Wwe., adovt. Kind. 50 000,
jge. Waise, 400 000, gesch. Frau
180 OOOVerm. rc.w.rasche Heirat.

>errena. obneVerm., w. s. meid,
ostenl. Ausk. Humen. Berlin 18^

Nerotal - Wi belminenstr. 20
herrsch. Villa. 9 Z.. krieasff
». bedeut, ermätz. Pr. tzverm.Näb. b. d. bekannten Grund¬
stücksmaklern. *2516

Villa,
Eigenheim, Forststraße 30. nahe
Dambacktal. Bald . 6 Zimmer,
reich!. Zubehör, Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9. Pt. 2649

Raslnosaal, Ericflridislrasse 22.
Dienstag , den2 . Febr ., abends 8 Uhr:

Klavier-Abend.

Programm : Bach , Beethoven , Brahms.
Eintrittskarten ä Mk. 2.— und Mk. 1.— im Prano-

u. Musikhaus Franz Schellenberc , Kirch gisse 33,
Tel. 6444, sowie in der Filiale Taunusstrasse 29 und
an der Abendkasse. 1161

SpiesHe Lehranstalt
Massige höhere Mädchenschule

Rheinstratze 36.
Das neue Schuljahr beginnt am 15. April.

Anmeldungen (auch von Knaben für die Unter¬
stufe) nimmt die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr
vormittags und 4—5 Uhr nachmittags entgegen.
ii78 Luise Spies.

Sonntag , «len 31 . Januar , abends8 Uhr im Fest-
jsaal der Turngesellschaft:

Einmaliges Gastspiel der Berliner Urania
(Wissenschaftliches Theater)

aul deulsciies Bohlet
Lichtbildervortrag v.Franz Goerke, Direktor

der Berliner Urania
!Direktor Goerke ist im Kraftwagen den Spuren der Russen
gefolgt und hat die erschütternden Bilder zu einem hoch-

[interessanten Vortrag .vereinigt .. Ostpreussen hat schon
oft unter eien Schandtaten raubender Kriegshorden zu leiden
gehabt . Das aber, was in diesem Kriege dem Landezu-

jgefügt ist, übertrifft alles bisher Dagewesene.
- 120 Lichtbilder . -

Karten numeriert M. 3 . —, 2 . - und 1. 50 , unnume-
jriert M. 1.25 u. I. — in der Hofmusikalienhandig . Heinrich

Wilhelmstr. 16 und an der Abendkasse . 1152

Bekanntmachung.
Eine am 25. bs. Mts . erlaffene Bundesratsverordnung be¬

stimmt:.
„Die Abgabe von 'Weizen-, Roggen-, Hafer - und Gersten¬

mehl im geschäftlichen Verkehr ist in der Zeit vom Beginne des
26. Januar bis zum Ablauf, des 81. Januar 1915 verboten.
Nicht verboten sind Lieferungen ' an Behörden , öffentliche und
gemeinnützige Anstalten, Händler, Bäcker und Konditoren.
Zuwiderhandelnde Geschäfte können geschlossen werden."

Wiesbaden, den 26. Januar 1915. 134
_ Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs¬

geschäfte in Anspruch genommenenPersonen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung zu geben, haben die Königlichen Gewerbe-Jn-
svektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb der Rureau-
stunöen — noch besondere Svrechstunöen eingerichtet, die auf den
ersten Sonntag ieöen Monats , von 11 Nbr vormittags bis 1, Uhr
nachmittags und ans den zweiten und vierten Samstag reden
Monats , von 5 bis 7 Uhr nachmittags, festgesetzt sind.

Zuständig für den Kreis Wiesbaden lStadt ! ist die Königs.
Gewerbeinsvektion zu Wiesbaden, deren Geschäftsräume sich-da¬
selbst Adolfsallee Nr. 34. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
113 Der Regierungs-Präsident.

Kilt- oder Kräuter- Kuren?
Ein Trostwort von Dr. med, Geyer.

BeiHant- u.Harnleiden lese jederd. ßresehöre eines erlalireoen Speiialsrzles.
Gegen Einsendung von »0 JPt. in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umschlag . 1067
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

GelegenheitsKaus!
2 moderne , erst vor kurzem gelieferte , wenig gebrauchte

Herrenzimmer -Einrichtungen mit 18V—ISO cm breiten
Bücherschränken, Eichen,gebeizt ; 1 wenig gebrauchte Salon-
Einrichtung , Mahag ., pol . ; 2 wenig gebrauchte Büfetts;
1 großes kompl. Speisezimmer -Büfett , 23V cm breit, zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen . U ' -

B. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen,
Friedrichstraße 34 . _

Bestandsaufnahme der Vorräte an
Getreide und Mehl am 1. Zebruar 1915.

1. Auszug aus der Bundesratsvererbnung vom 25. ds. Mts.
1. Beschlagnahme.

Mit dem Beginn des 1. Februar 1915 sind die vorhandencu
Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz ). Roggen allem oder mit
anderer Frucht gemischt, auch ungedroschen, für die Kriegv-
getreidegesellschastm. b. H. in Berlin , die Vorräte von Weizen-,
Roggen-, Hafer- und Gerstcnmehl vom Kommunalverband (Stadt
Wiesbaden! beschlagnahmt. Auf dem Transport befindliche
Vorräte sind nach ihrem Eintreffen in Wiesbaden ebenfalls be¬
schlagnahmt. . ,

Vorräte an gedroschenemGetreide und an Mehl, die zufMN-
men einen Doppelzentner nicht übersteigen, werden von der Be¬
schlagnahme nicht betroffen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer ooer wirt¬
schaftliche Betriebe zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt¬
schaft einschl. des Gesindes auf den Kopf und Monat 9 Kilo¬
gramm Brotgetreide , statt 1 Kilogramm Brotgetreide dürfen
800 Gramm Mehl verwendet werden . Mühlen dürfen das Ge¬
treide ausmablen . das Mehl fällt in Beschlagnahme, Händler und
Handelsmüblcn dürfen monatlich Mehl bis zur Halste der vom
1. bis einschl. 15. Januar 1915 käuflich gelieferten MeSlincngen
veräußern . Bäcker und Konditoren dürfen täglich Mehl in
einer Menge, die drei Vierteilen des durchschnittliaien Tages¬
verbrauchs vom 1. bis einschl. 15, Januar 1915 entspricht, ver¬
backen: die Beschränkung auf diese Menge gilt auch, soweit sie
bcschlagnakimefreies Mebl verwenden . Bäcker dürfen im Februar
1915 das Mebl verbacken, bas zur Erfüllung ihrer Lieferungs¬
pflichten an die Heeresverwaltungen oder an die Märmeverwal-
tung erforderlich ist. „ .. zc. t rj. ..

Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schasst, beschä¬
digt oder zerstört, verfüttert oder sonst verkauft , kauft oder ein
anderes Beräußerungs - oder Erwerbsgeschaft über sie abschließt,
lvirö mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mk. bestraft. Ebenso wird bestraft wer die zur Erhal¬
tung der Vorräte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unter¬
läßt usw. . . , . , .2. A n z e i g e v f l i ch t.

Wer beschlagnahmte Vorräte der obenbezeichnetenArt sowie
Hafer mit Beginn des 1. Februar 1915 in Gewabmam hat, ist
verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigentümer der Stadtverwal¬
tung anzuzeigcn. Vorräte , die sich auf dem Dransvort befin-
öcii. sind unverzüglich iiach dem Emvfang vom Empfänger an-
zuzcigeii. Bei Personen , öeraii Vorräte weniger als cinep Dop¬
pelzentner betragen, beschränkt sich die . Anzeigepflicht auf die
Versicherung, daß die Vorräte nicht größer sind. Die Anzeigen
sind bis 5. Februar 1915 cinzureicheu. Zur Nachprüfung der
Angaben können die Vorräte und Betriebsräumc des Anzeige¬
pflichtigen untersucht sowie seine Bücker nachaeprüft werden.

Wer die Anzeige nickt in der gesetzten Frist erstattet, oder
wer willentlich unrichtige Angaben macht, wird mit Gefangmv
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
Gibt ein Anzeigepflichtiger Vorräte an, die er am 1. Dezember
4914 verschwiegen bat. so bleibt er von der damals verwirkten
Strafe frei. •

II. Massnahmen für die Erhebung.
Montag, den 1. Februar werben in jedem Betriebe und in

jeder Haushaltung Zäbler mit Formularen erscheinen. Diesen
Zählern ist jede mögliche Erleichterung des Zablgeschastes zu
gewähren, indem z. B. Hausbesitzer für ihre Mieter soweit mög¬
lich die Formulare verteilen und wieder einsammeln oder indem
Fliirnachbarn die Formulare für die etwa abwesenden Nachbarn
annehmen bczw. wieder abliefern usf. Wer bis zum 3. k. Mts.
ein Formular nicht erkalten bat . oder wessen ansgefulltes For¬
mular bis spätestens 4. k. Mts . nicht abgebolt ist. hat bis zum
6. k. Mts . sich auf dem Rathaus . Zimmer 42, zu melden. Land¬
wirte , Bäcker, Konditoren und Händler werden auf Seite 2 des
Formulars besonders aufmerksam gemacht.

Wir vertrauen bei dieser Zählung auf die tatkräftige Mit¬
hilfe der gesamten Bürgerschaft und sind von dem festen Willen
eines ieöen überzeugt, die notwendigen Angaben richtig und
rechtzeitia zu machen. Andererseits werden wir die von unserem
Prüfungsausschuß als offenbar absichtliche Falschmeldungen be-
zeichnetcn Angaben unnachstchtlich zur Anzeige bringen . ,

Wiesbaden, den 29. Januar 1915.
1493  Der Magi,trat.

Trauer-
Drucksachen

in sauberer flus-
filhrung roeraen
innerhalb,huner
Zelt— in eiligen
Fällen innerhalb
jroei StunOen—
geliefert non 3er

Wiesbadener
üerlags-flnsfalf-19b.tl.

fflholasstraße 11
maurifiussfr. 12
Bismarchring29

' Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief sanft mein inniggeliebter Mann,

unser treusorgender Vater, Schwiegervater , Grossvater und
Urgrossvater,

Herr Rudolf Wiencke
im 77. Lebensjahre.

In tiefster Trauer:

Marie Wiencke , geb . Wiegand
Korvettenkapitän Oswald Wiencke
Dr. med. Rudolf Wiencke
Leni Wiencke.

Wiesbaden , den 30. Januar 1915.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen. *2518
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Durch den Krieg wurde gerade der Bedarf in
besseren Sachen um ein bedeutendes einge¬
schränkt , sodass alle Abteilungen besonders
mit diesen Artikeln auf das reichlichste ange¬
füllt sind. Diese Waren haben wir zu unserem

Inventur -Ausverkauf
ganz aussergewöhnlich billig
zum Verkauf gestellt . Wir bieten durch diese
schärfste Herabsetzung der Preise für Quali¬
tätsware bedeutend höheren Wertes , Vorteile,
die das gewöhnliche Mass weit übersteigen,
und können wir diese äusserst günstige Kauf¬
gelegenheit dem werten Publikum zur Wahr¬
nehmung ihrer eigenen Interessen auf das nach¬
drücklichste empfehlen . Beginn des Verkaufs:

Montag denl . Februar
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